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Berlin, 16. Okt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
den Allergnädigſt geruht, dem Regierungs⸗-Rath Horn 
zum Geheimen Finanz- Rath und vortragenden Rath 
im Finanz⸗Miniſterium zu ernennen; dem Bergrath 
Böcking zu Saarbrücken, bei ſeinem Ausſcheiden aus 
dem Staatsdienſte, den Charakter „Ober⸗Bergrath“ zu 
verleihen; und dem bei der General- Lotterie⸗Direktion 
angeſtellten Geheimen expeditenden Secretair und Res 
giſtrator Kulkutſchke den Charakter als Kanzlei⸗Rath 

izulegen. 

Kr Befinden Sr. königl. Hoh. des Prinzen von 
Preußen iſt durchaus günſtig zu nennen. Eine bisher 
noch zeitweiſe vorhandene geringe Schmerzhaftigkeit an 
der Bruchſtelle hat gänzlich aufgehört. Schloß Babels⸗ 
berg, den 16. Oktober 1844. Dieffenbach. Weiß. 
N Der Schloßhauptmann von Stol- 
zenſels, Oberſt von Wuſſow, von Koblenz. — Ab ge⸗ 
keiſt: Se. Durchlaucht der General ⸗ Lieutenant und 
Gouverneur von Luxemburg, Prinz Fried rich zu 
Heſſen, nach Luxemburg. Der Fürſt Felix von 
Lichnowski, nach Frankfurt a. d. O. Se. Exc. der 
Gen eral⸗Lieutenant, Kommandant von Berlin und Chef 
der Land⸗Gensdarmerie, von Ditfurth und der Ge⸗ 
neral = Major und Commandeur der 7. Divifion, von 
Bockelmann, nach Magdeburg. 

++ Berlin, 16. Oktober. Für die Gymnaſien 
ſcheint jetzt wirklich mit Ernſt an einer durchgreifenden 
Umgeftallung des Religionsunterrichts und der körper⸗ 
lichen Ausbildung ihrer Schüler gearbeitet zu werden. 
Die Verordnungen, das Turnen betreffend, ſind hin⸗ 
länglich bekannt, und wir dürfen wohl nicht erſt ver⸗ 
fihern, daß ſich dieſelben überall des ungetheilteſten 
Beifalls erfreuen. Weniger ſcheint man ſich pädagogi⸗ 
ſcher Seits mit der Abſicht, den Religionsunterticht 


ſtreng kirchlich iſtli ießli : 
9 unten Geiſtlichen ausſchließlich anzu 


fel en hier di 
Unebenheiten zu applani ige 
cn dung Dre Sie u eee 
die Praxis, den Religionsunterricht durch . 11 15 
cheilen zu laſſen, auch für die proteſtaneiſcher 6 1 
gar nicht fo wan und unerhört als man ſich A und 
da einbildet; ſondern es giebt im Gegentheil eine große 
Anzahl ven Gpmnafien innerhalb des preuß. Staats 
wo es mit dieſem Unterrichtszweige nie anders gehalten 
worden iſt. Die Gymnaſien ſollen ſich ihres Zuſam⸗ 
menhanges mit der Kirche lebendiger als bisher bewußt 
werden, wohin auch z. B. die Verordnung zu zielen 
ſcheint daß die Namen der vorgeſchlagenen Kandidaten 
für Rectorate oder Profeſſuren an Gymnaſien vor 
ihrer Wahl und Anſtellung dem geiftithen Konſiſtorium 
präſentirt werden müſſen, welches, wahrſcheinlich in 8 
Form eines Gutachtens, ſeine Entſcheidung dahin ab⸗ 
Geeben befugt fein fol, ob der Kandidat ſich feiner 
eſinnung und Thätigkeit nach gerade für die ihm 
ügedachte Stelle eignen dürfte oder nicht. fl 
Akadenerlin, 16. Oktober. Das Gerücht, vun 1 
renz⸗ Bits der Künſte keines der eingeſandten Konkur⸗ 
Stipendium des Preiſes, nämlich eines dreijährigen 
erkannt habe zu einer Reiſe nach Italien, für würdig 
iſches Gen beſtätigt ſich. Die Aufgabe war ein his 
85 im Walde, den Moment darſtellend, wie König 
ie S 1 "finn auf den die Harfe ſpielenden Da⸗ 
W 1 — Viel Intereſſe erregen die 
Nen anna Bann neſtorianiſchen 8 
2 omo, welche auch den Dok⸗ 
torgrad beſitzen und eine freundliche Genie im bie: 
ſigen evangeliſchen Miſſionshauſe Afunden haben. — 
Pr. Lieber, welcher in der frühen Zurnperiode Preu⸗ 
ßen verlaſſen mußte, befindet ſich feit einigen Tagen 
bei feinen hieſigen Verwandten. Er hat ſeit lente Bel 
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ein bewegtes Leben in Griechenland, England und 
Amerika geführt, und iſt reich an Erfahrungen nach 
ſeiner Vaterſtadt zurückgekehrt. In der letzten Zeit 
fungirte er als Profeſſor in Columbien. — Der be⸗ 
rühmten Schwediſchen Hofſängerin, Demoiſelle Lind, 
ſoll in der Feſtoper zur Eröffnung des Opernhauſes 
eine Hauptrolle zugetheilt ſein. 

== Berlin, 16. Oktober. Die Maſſen baaren 
Geldes, die den vaterländiſchen und leider auch den 
fremden Eiſenbahnen zufließen, haben bei der königl. 
Bank eine Erhöhung des Discontos um ½ 0% zur 
Folge gehabt (f. unten den amtlichen Berliner Börſen— 
bericht). Ob nun Geldmangel oder nur der große An⸗ 
drang die Urſache dieſer Erhöhung iſt, laſſen wir da⸗ 
hingeſtellt ſein, bedauern aber, daß grade in einer Zeit, 
wie die jetzige, eine ſolche Maßregel getroffen worden 
iſt, die den ohnehin großen Mißkredit noch erhöhen 
wird. Die Erhöhung ſcheint im erſten Augenblick un⸗ 
bedeutend, und doch trifft ſie den weniger bedeutenden 
Kaufmann ſtark und wird, wie zu vermuthen iſt, die 
Disconteurs, die faſt immer nur eine Mittelsperſon 
zwiſchen ſenem und der Bank ſind, zu Forderungen 
animiren, denen nachzukommen dem reellen Kaufmann 
unmöglich iſt. 

> Berlin, 17. Oktober. Der König wollte feinen 
Geburtstag durch ein großes Feſtmahl feiern. Der un⸗ 
glückliche Fall ſeines Bruders, ſo wie ein leichtes Un⸗ 
wohlſein der Königin änderten ſeinen Entſchluß. Er 
fuhr daher des Morgens mit dem Dampfſchiff nach 
Barez, dem bekannten Dorfe in der Nähe Potsdams, 
wo der hochſelige König Oberſchulze war, und verlebte 
auf dem dortigen Landſchloſſe den Tag im engern Kreiſe. 
Das königliche Theater feierte den 15. Oktober durch 
eine Feſtrede und durch die erſte Aufführung der Oper: 
Sirene, von Auber. Das Sujet dieſer Oper iſt über⸗ 
aus künſtlich zuſammengeſchürzt. Es iſt eine Inein⸗ 
anderſchiebung der Sujets von Fra Diavolo und dem 
Poſtillon von Lonjumeau, mit neuer Durchflechtung und 
Garnirung. Der Dialog, pikant, witzig, ſarkaſtiſch, hat 
ein ſehr großes Uebergewicht über den Geſang, fo daß 
die Sirene mehr als Lieder⸗Luſtſpiel zu betrachten iſt. 
Die Muſik iſt leicht und allerliebſt, ohne originell zu 
fein, ohne daß ein Muſikſtück einen beſonders tiefen 
Eindruck machte. Die Oper muß jedoch auf allen Büh⸗ 
nen, wo ſie nur einigermaßen gut geſpielt wird, Glück 
machen. — Mit geſpannter Erwartung ſieht man in 
dieſen Tagen der Entſcheidung über Karl Beck's in 
der Voß'ſchen Buchhandlung erſchienenen Gedichte ent⸗ 
gegen. Es iſt dabei der neue Fall vorgekommen, daß 
dem Dichter die incriminirten Stellen des Buches, mit 
den Anklagepunkten, von dem Ober- Genfurgericht zur 
ertheidigung zugeſchickt wurden. Das Obercenſurgericht 
verfährt überhaupt mit einer großen Gewiſſenhaftigkeit. 
x o werden die in Paris erfcheinenden polnifchen Werke, 
ehufs der Debitserlaubniß in Preußen, zuerſt dem Pro⸗ 
feſſor Swalina in Poſen zur Cenſur- Begutachtung 
zugeſandt. Wied von dieſem Gelehrten ein Buch als 
nicht zuläffig verworfen, ſo begnügt ſich das Obercenſur⸗ 
gericht damit noch nicht, ſondern läßt es ins Deulſche 
überfegen, um dann in Plenarſitzung über deſſen Zus 
laſſung oder Nichtzulaſſung zu entſcheiden. Dieſer Tage 
wurde auch von dem Criminalgericht L. Buhl wegen 
der Anklage gegen ſeine in Mannheim erſchienene 
Berliner Monatſchrift vollſtaͤndig freigeſprochen. 
Der hauptſächlich darin angeklagte Aufſatz von Dr. 
Meyen wurde als ein aus wiſſenſchaftlicher Forſchung 
hervorgegangener anerkannt, der ſich auf die Grund⸗ 
Lehren der Philoſophie ſtütze, der ein großer Theil der 
gebildeten Geſellſchaft huldigt; weshalb er, da freie wiſ⸗ 
fenſchaftliche Forſchung und philoſophiſche Spekulation 
nicht vor das Forum eines Criminalgerichts gehöre, 
auch keiner Strafbarkeit unterliege. — Seit einigen 
Tagen lebt hier Rudolf Gottſchall, der als 19jäh⸗ 
riger Jüngling bereits durch feine „Lieder der Ges 
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genwart“ großes Aufſehen erregte, und ſich ſeitdem 
auch als ein bedeutendes Talent für dramatiſche Dich⸗ 
tung durch die Trauerſpiele: Heinrich Monte, Ul⸗ 
rich von Hutten und Robespierre bewährt hat, 
über welches letztere Nees von Eſenbeck bereits als 
Manuſcript eine ausführliche Recenſion in Mundts 
Freihafen geliefert hat. Gottſchall genügt hier ſeiner 
Militärpflicht als Garde⸗Schütze, und es iſt intereſſant, 
wie der talent⸗ und geſinnungsvolle Dichter auch den 
Strapazen des Soldatendienſtes eine humoriſtiſche Seite 
abzugewinnen weiß, und auch in dieſem Stande und 
Beruf feine geiftige Kraft bewährt. Er iſt gleichzeitig 
bei der hieſigen Univerſität immatrikulirt, um ſeine ju⸗ 
riſtiſchen Studien zu vollenden. Auch der bekannte 
Ueberſetzer und Bearbeiter franzöſiſcher Bühnenſtücke, 
namentlich des Vaudeville's: Köck und Guſte, Hr. W. 
Friedrich, pſeudonym für Rieſe, befindet ſich gegen⸗ 
wärtig hier. Er ift ein geborener Berliner, lebt aber 
bereits ſeit mehreren Jahren in Paris, um dort an 
der Quelle Waſſer zu ſchöpfen. 

Die Berliner Zeitungen enthalten nunmehr die 
amtliche Bekanntmachung des Magiſtrats, nach wel⸗ 
cher die Stadt Berlin vom 1. Januar 1847 ab die 
Beleuchtung der Straßen und öffentlichen Plätze auf 
eigene Rechnung übernimmt. Der Magiſtrat zeigt 
zugleich an, daß er ſchon jetzt bereit iſt, Verträge we⸗ 
gen Beleuchtung von öffentlichen und Privatgebäuden 
abzuſchließen. 

Unſere Stadtverordneten-Verſammlung hat ſich in 
einer ihrer letzten Sitzungen für die Aufhebung der 
Mehl: und Schlachtſteuer, die in den Thoren erhoben 
und wodurch der Verkehr zwiſchen Stadt und Land 
empfindlich erſchwert wird, entſchieden, ſo daß man ge⸗ 
gründete Hoffnung hat, dieſelbe bald aufgehoben und 
eine gleiche Beſteuerung für das ganze Königreich her⸗ 
geſtellt zu ſehen; denn es iſt nicht zu läugnen, daß, je 
mehr der Eiſenbahnbau vorſchreitet und ſich über ganz 
Deutſchland ausdehnt, dieſer ſtationelle Dualismus in 
der Steuer-Erhebung immer mehr empfunden werden 
muß. Die Erhebung derſelben auf den verſchiedenen 
Bahnhöfen verurſacht oft den Reiſenden nicht allein 
einen unerſetzlichen Zeitverluſt, ſondern giebt auch nicht 
ſelten zu fiskaliſchen Unterſuchungen, wovon wir recht 
auffallende Beiſpiele anführen könnten, Veranlaſſung. 

(Weſer⸗Stg.) 

Königsberg, 15. Oktober. Noch mehrere hundert 
Erdarbeiter ſind bei dem Feſtungsbau beſchäftigt. Die 
Mauerarbeiten, an vier verſchiedenen Punkten begon⸗ 
nen, hören bei der herannahenden Winterzeit allmälig 
wieder auf und die vom Fundament ab jetzt etwa 20 
Fuß hohe Ziegelmauer der Kaferne, in der ſchon Thü⸗ 
ren, Fenſter, Lucken und Niſchen zu bemerken, wird, 
zum Schutz vor der Näſſe, mit loſen Ziegeln und 
Brettern belegt. Eine bombenfeſte Pulverkammer ift 
vollendet. Immer deutlicher treten die aus Erde und 
Lehm aufgeſchütteten und theilweiſe mit grünen Raſen 
bedeckten Außenwerke hervor, eine größere Breite und 
Tiefe haben die Gräben erhalten. (Königsb. Z.) 

Stettin, 6. Oktober. Das Conventikelweſen be⸗ 
ginnt ſich hier aufs Neue öffentlich durch gemein⸗ 
ſchaftliche Bet⸗ Uebungen u. ſ. w. zu zeigen. Letztere 
werden beſonders in einem entfernten Stadttheile 
unter Leitung eines alten Webers abgehalten. Ge⸗ 
wöhnlich ſind vor dem betreffenden Lokal Volkshau⸗ 
fen verſammelt, welche die Ein- und Ausgehenden mit 
allerlei Spottreden überhäufen. Auch einem unſerer, 
der aufgedeckten Tendenz nach lobenswerthen Handwer⸗ 
kervereine ſoll man verſuchen, eine ſtreng⸗pietiſtiſche Rich⸗ 
tung zu geben; mindeſtens bemüht ſich einer der Vor⸗ 
ſtände durch Verkauf und Vertheilung ſogenannter Trak⸗ 
tätlein damit. Eines der letzteren enthält die Geſchichte 
des menſchlſchen Herzens durch die verſchledenen Sta⸗ 
dien religibſer Erkenntniß. Die darin befindlichen Ab⸗ 
büdungen zeigen dem Leſer die materielle Beſchaffenheit 


deſſelben auf der ganzen Stufenleiter vom Unglauben 
bis zur Wiedergeburt in allerhand wunderbaren Figuren. 
a (Aach. Ztg.) 
Münſter, 12. Oktbr. Nachdem am 18. Sept. 
die 14 Meilen lange Eiſenbahn von Kiel nach Altona 
eröffnet, und zugleich der Güterzug auf derſelben höͤchſt 
vortheilhaft für den Transport zu 8 Schill. (6 Sgr.) 
per Etr. geordnet iſt, können die Waaren von der Oft: 
ſee, ohne dem Sundzolle unterworfen zu werden, über 
dieſe Eiſenbahn und über die Elbe zu den Häfen der 
Nordſee — auch über die Elbe, Weſer und Ems auf 
billigem Wege zu ihren anderweitigen Beſtimmungs⸗ 
orten — und umgekehrt — befördert werden. — Bei 
der ungemeinen Wohlfeilheit des Transports auf der 
Ems tritt um ſo dringender die Nothwendigkeit her⸗ 
vor, ſobald als thunlich, in geeigneter Weiſe eine Ver⸗ 
bindung zwiſchen der Ems und Lippe und hierdurch 
zwiſchen der Nordſee und dem Rhein ins Leben zu rufen, 
um den weſtlichen Staaten Deutſchlands die Wohltha⸗ 
ten des zwiſchen Preußen und Hannover unterm 29. 
Mai 1815 abgeſchloſſenen — durch die Convention 
vom 30. März 1843 noch beſonders begünſtigten — 
Vertrages andauernd zu ſichern. (Weſtph. Merk.) 


W. w. Breslau, 18. Oktober. Die Ausftellung 
des ſogenannten Rockes Chriſti zu Trier war eine groß: 
artige Demonſtration der römiſch- katholiſchen Kirche, 
letztere zeigte hiermit, welche gewaltigen Mittel ihr zu 
Gebote ſtehen, mit welcher Energie fie dieſelben anzu⸗ 
wenden weiß, und welche hinreiſſende Wirkung ſie hat⸗ 
ten; faſt eine Million Wallfahrer zog nach Trier! 
Tiriumphirend ruft deshalb die „Rhein- und Mo: 
ſelztg.“ aus: „Was ſagen alle dieſe Schaaren? 
Sie verkünden uns den Sieg des Glau— 
bens über die falſche Aufklärung, den Sieg des 
neuerwachten religiöſen Elementes der Zeit über die des 
ſtruirenden Tendenzen, die Macht der Kirche ꝛc.“ — 
Dies wäre eins von den Extremen, deren ich in mei⸗ 
nem geſtrigen Artikel gedachte, ich wende mich nun ver⸗ 
ſprochenermaßen zu einem Seitenſtück. — In England 
iſt eine Geſellſchaft unter dem Namen: der britiſche 
Anti⸗Staats⸗Kirchen-Verein entſtanden. Am 
30. April hielt man zu London die erſte Sitzung, in 
welcher ſich nahe an 700 Deputirte aus allen Diſtrik⸗ 
ten Großbritanniens verſammelten, unter ihnen befin⸗ 
den ſich auch Parlaments: Mitglieder, wie z. B. Dr. 
Bowring und Mr. Crawford. In der Sitzung des 
2. Mai wurden die Grundſätze entworfen, nach denen 
der Verein organiſirt werden ſoll. Als erſtes Prinzip 
wurde hier aufgeftellt: „In Sachen der Religion iſt 
der Menſch Gott allein verantwortlich; alle Geſetz⸗ 
gebung durch weltliche Regierungen in Angelegenheiten 
der Religion iſt ein Eingriff in die Rechte des Men⸗ 
ſchen und eine Anmaßung der Vorrechte Gottes; 
die geſetzliche Anwendung der Hilfsmittel des Staa: 
tes zur Aufrechthaltung irgend einer Art und Weiſe 
religiöſer Verehrung oder religiöſen Unterrichts iſt der 
Vernunft zuwider, der menſchlichen Freiheit feind⸗ 
lich und dem Worte Gottes geradezu entgegenge⸗ 
ſetzt.“ Der Zweck des Vereins iſt demgemäß: die 
Befreiung der Religion von aller Dazwiſchenkunft 
der Regierung und des Geſetzes; dieſer Zweck dürfe 
aber nur durch friedliche und geſetzliche Mittel 
erſtrebt werden. Dieſe Mittel ſollen unter anderen da⸗ 
rin beſtehen, daß man ſich jede erdenkliche Aufklärung 
über die Natur und Tendenz. der Staatskirche verſchaffe, 
daß man Aufſätze und Schriften verfertige, um dem 

Volke das Grundprinzip des Vereins zu erläutern, und 
unter anderen die Uebel zu zeigen, die aus jeder Art 
von Verbindung zwiſchen Kirche und Staat entſtanden und 
von ihr unzertrennlich ſind; ferner Anſtellung von hierzu 
eigends beſtimmten Vorleſernz die Wahl nur ſolcher Per⸗ 
ſonen zu Parlaments⸗Mitgliedern, welche die Grund⸗ 
ſätze des Vereins kennen und bekennen x. ıc. Jedes 
Vereinsmitglied muß einen jährlichen Beitrag zahlen; 
der Verein wird geleitet von einem Rathe, beſtehend 
aus 500 Perſonen, und einem vollziehenden Komite 
von 50 Mitgliedern, 1 Schatzmeiſter, 3 Sekretären, 3 
Auditoren ic. — So wie dieſer Verein in Bezug auf 

kirchliche Angelegenheiten dem Staate feindlich gegen⸗ 
über ſteht, fo wirft der in Amerika entſtandene jede 
kirchliche Einrichtung und faſt alle Religions-Wahrhei⸗ 
ten über den Haufen. Dieſer Verein, deſſen Zweck die 
Verbreitung des Ung laubens iſt, wurde in bie: 
ſem Sommer zu New⸗Vork von Samuel Ludwig (lei: 
der von einem Deutſchen) gegründet. In den Statu⸗ 
ten deſſelben heißt es unter anderen wörtlich: „Da 
wir, dem Gängelbande jeder religiöſen Sekte entwach⸗ 
fen, zur Einfipe gekommen find, daß die Religion von je⸗ 
her Herrſchern, Prieſtern und andern ſchlauen Men⸗ 
re eh um die Völker in ſchnö⸗ 
er \ erhalten, und fie leichter zu 
ihren ſelbſtſüchtigen Zwecken. zu 3 e ar a 
alle Religion nicht das Reſultat des Forſchens, ſondern 
die Folge betrügeriſcher Offenbarungen, despotiſcher Be: 
fehle und Maßregeln und die ſaure Frucht des blinden 
Glaubens find; fo. haben wie uns von jeder ſogenann⸗ 
ten Religion losgeſagt, um aut der Stimme der aus⸗ 
gebildeten Denkkraft, der Vernunft, den Geſetzen der 
Natur, den Regeln der Sittlichkeit und den Worten, 
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des Gewiſſens bei allen unſeren Handlungen zu fol 
gen.“ Nur Eins wagt der Verein nicht zu leugnen, 
nämlich das Daſein eines höchſten Weſens, welches er 
mit dem Ausdrucke „ſchaffende Kraft“ bezeichnet, auch 
hält er die Fortdauer der Seele für möglich und wün⸗ 
ſchenswerth (alfo noch gläubiger als Richter und Feuer: 
bach!). In Bezug auf ihre ethiſchen Prinzipien iſt 
bemerkenswerth, daß die Ehe wie ein Kont rakt betrach⸗ 
tet wird, der auf gegenſeitige, etwa halbjährige Kündi⸗ 
gung geſchloſſen wird; der Diebſtahl iſt verboten; na⸗ 
türlich will man von Taufe, Konfirmation, Bibeln, 
Katechismen nichts wiſſen, da man ſich überhaupt von 
jeder kirchlichen Form und religiöfen Wahrheit losge⸗ 
ſagt hat. Merkwürdigerweiſe aber exiſtiren Redner, 
welche Traureden und Leichenreden halten ſollen. — 
Dieſer Verein kann nur zweierlei Entſtehungsgründe 
haben: entweder boshafte Schlauheit, um durch Befol⸗ 
gung dieſer wahnſinnigen Grundſätze ſinnliche, ſelbſtiſche 
Zwecke zu erreichen, oder: die gröbſte Unwiſſenheit in 
Bezug auf kirchlich⸗religiöſe Dinge. Beide Motive finden 
ſich leider auch in unferem Vaterlande verbreitet, fo wie 
nicht minder die bedauernswerthen Erſcheinungen, welche 
ſich hieraus zu entwickeln pflegen. Man leſe nur die 
Zeitungen, welche jede Woche Beläge hierzu veröffent⸗ 
lichen. Mit welcher Kühnheit aber die anerkannteſten 
hiſtoriſchen Wahrheiten abgeleugnet werden, hiervon 
mag die von dem bekannten Dr. Hurter abgefaßte 
„Darlegung der Beweggründe ſeines Uebertritts zur 
katholiſchen Kirche“ (erſchienen zu Paris) ſchließlich ein 
kleines Beiſpiel geben. Dr, Hurter beginnt dieſelbe 
folgendermaßen: „Die Studien, zu denen mich die 
Abfaſſung meiner Geſchichte des Papſtes Innocenz III. 
verpflichtete, hefteten meine Auſmerkſamkeit auf den be⸗ 
wunderungswürdigen Bau der kathol. Kirche. Ich 
ward hingeriſſen durch die Wahrnehmung der kräftigen 
Leitung unter dieſer langen Reihe von Päpſten, welche 
alle einer ſo hohen Stellung würdig waren; ich be⸗ 
wunderte die Wachſamkeit, mit der ſie die Einheit und 
Reinheit der Lehre zu erhalten wußten. Dieſen Tha⸗ 
ten gegenüber zeigte ſich mir die Unſtätigkeit der pro⸗ 
teſtantiſchen Sekten, ihre erbärmliche Abhängigkeit von 
der Macht der Regierungen, ihre inneren Spaltungen 
und jener Geiſt des Individualismus, welcher die Lehre 
der ungemeſſenen Ktitik, dem Rationalismus der Theo⸗ 
logen, der freien Auslegung der Prediger preis giebt.“ 
— Ferner gibt Hr Hurter als Reſultat ſeiner Studien 
der Reformationsgeſchichte Folgendes an: „Die katho⸗ 
liſchen Völker haben, wenn ſie in die Bahn der poli⸗ 
tiſchen Revolutionen geſchleudert find, die Macht, ſtill 
zu ſtehen und ſich wieder zu konſtituiren, während die 
proteſtantiſchen Völker ſich in ihrer überſtürzenden Be⸗ 
wegung nicht mehr halten können; die kathol. Völker, 
welche vom revolutionären Wahnſinn erfaßt werden, 
heilen ſich viel ſchneller von dieſer Krankheit als die 
proteſt. Nationen, und dieſe nur in dem Verhältniß, 
wie ſich ihre feindſelige Geſinnung gegen die Katholi⸗ 
ken verringert.“ — Endlich erzählt Hr. Hurter, wie 
er ſich mit gewiſſen Behauptungen der Proteſtanten 
beſchäftigt habe, „welche z. B. vorgeben, daß ſich das 
Chriſtenthum in ſeiner ganzen Reinheit nur in den 
erſten Jahrhunderten erhalten habe, um ſich in der 
Folge während 12 Jahrhunderte in einen Abgrund 
von Irrthümerm und rein menſchlichen Satzungen zu 
begraben, einen Abgrund, der endlich durch die Ankunft 
höherer Geiſter geſchloſſen wurde, das heißt durch einen, 
an Widerſpruch jeder Art reichen Mönch, ſammt einem 
lüderlichen und täuberifhen König. Muß 
nicht der einfache, geſunde Sinn hinreichen, einer ſo⸗ 
genannten Reformation jeden Glauben zu ver⸗ 
fagen, die von fo empörend unſittlichen Perſo⸗ 
nen geleitet wurde.“ — Kann man die Wahrheit wohl 
mehr mit Füßen treten? 


Deut ſchland. 


Vom Main, 11. Oktober. Seit einigen Tagen 
trägt man ſich hier mit einer Geſchichte, deren Wahr: 
heit wir nicht verbürgen wollen, die wir aber dennoch 
mittheilen zu müſſen glauben, damit ſie im Falle der 
Eniſtellung eine Berichtigung erhalte. In Hechingen 
gehört ein großer Theil des Landes dem Fürſten; die 
Bauern, welche ihre Ernten oder ihr Heu einbringen, 
haben das fürſtliche Terrain zu paſſiren. Dies war 
ihnen ſtillſchweigend don jeher geftattet worden; bei dem 
diesjährigen anhaltenden Regen und der Aufweichung 
des Bodens hatte man aber vermuthlich eine Beſchäͤ⸗ 
digung des Grundes gefürchtet und den Bauern die 
Erlaubniß entzogen. Als dieſe ſich daran nicht kehr⸗ 
ten, wurde das Militär aufgeboten, welches aber keinen 
Gehorſam zu erzwingen vermochte, bis auch das Sig⸗ 
maringiſche Militär herbeigerufen wurde, mit deſſen 
Hife es gelang, die Ruhe herzustellen und eine Anzahl 
Widerſpenſtiger in Haft zu bringen. So wird das 
Faktum erzählt; ob ganz getreu oder eine boshafte Er⸗ 
findung, wiſſen wir nicht. Aach. Z.) 

Hannover, 14. Oktober. Die Abberufung des 
vreußiſchen Geſandten iſt das erſte Ereigniß, wel: 
ches die lange Stille unterbricht, welche auf die Ver⸗ 
tagung der Stände = Verfammlung, gefolgt iſt. Und 
zwar iſt dies keine Abberufung wie vor einem halben 


Jahre die des hannoverſchen Geſandten in Berlin, wo 


die Urſache in der Perſon des Geſandten lag, ſondern J 


an dieſer Abberufung trägt der Geſandte, Graf Secken⸗ 
dorf, keine Schuld; die Urſache iſt lediglich in dem Ver⸗ 
hältniſſe der königl. preußiſchen Regierung zu der hie⸗ 
ſigen zu ſuchen. Der Geſandte, Graf Seckendorf, iſt 
nicht allein abberufen, ſondern es ſoll auch (ſo wenig⸗ 
ſtens wird im Publikum erzählt) ausgeſprochene Abſicht 
der königl. preuß. Regierung ſein, dieſen Poſten vor⸗ 
läufig nicht wieder zu beſetzen. Die Urſache dieſes preuß. 
Seits gefaßten Beſchluſſes fol — fo wenigſtens wird hier 
konjekturirt — nicht ſowohl darin zu ſuchen ſein, daß 
der Poſten eines hannoverſchen Geſandten in Berlin 
nun bereits ſeit einem halben Jahre unbeſetzt iſt, als 
vielmehr in mehreren der letzten Maßregeln unſerer Re⸗ 
gierung, worin man eine für einen deutſchen Staat 
auffallende Hintanſetzung deutſcher Intereſſen finden 
will. Ob ſich die Sache wirklich in allen Stücken ſo 
verhält — wird die Folge lehren, daß die Sache hier 
nicht geringes Aufſehen macht, läßt ſich denken. — Der 
König ſelbſt widmet ſich den Regierungsgeſchäften fort⸗ 
während aufs Eifrigſte, und beſonders in dem Weich⸗ 
bilde der Reſidenz betheiligt er ſich ſelbſt für das klein ſte 
Detail. Seine Geſundheit ſcheint kräftiger wie je, wozu 


die äußerſt ſorgfältige Lebenswelſe gewiß weſentlich bei⸗ 


trägt. So z. B. ſpeiſt der König ſeit einiger Zeit al⸗ 
lein um 3 Uhr und wohnt dann fpäter den täglichen 
Diners nur als unterhaltender Wirth dei. Die Jagd 
und insbeſondere Treibjagen — wobei das Hoch- und 
Schwarzwild in gehöriger Nähe vorgetrieben wird — 
bilden die Haupterholung. Wenn nur dergleichen Jag⸗ 
den nicht in die Ernte- und Beſtellungszeit fielen! Den 
Unterthanen, die dazu acht und mehr Tage treiben 
müſſen, erwächſt daraus und aus dem Transporte des 
Jagdzeuges eine ſehr große Beläftigung, wahrſchein⸗ 
lich ohne Wiſſen und Willen des Königs. Aehnliche, 
aber allgemeinere Beſchwerde entſtand in dieſem Jahre 
bei dem mißlichen Ernte- und Beſtellungswetter aus 
der Einberufung der beurlaubten Militärpflichtigen, 
welche ſich feſt in den Kopf geſetzt hatten, daß die ver⸗ 
längerte Exercietzeit des vorigen Jahres im Lager bei 
Lüneburg ihnen dieſes Jahr mit 14 Tagen zu Gute 
gerechnet werden würde. (Magdeb. 3.) 


Freie Stadt Krakau. 


er Krakau, 15. Oktbr. Am 12. d. Mts. ward 
der Grundſtein zu dem hieſigen Bahnhofe der 

e rl er An 
Feierlichkeit, mit welchem der für unfere Stadt hoch⸗ 
wichtige Bau⸗Actus begangen wurde, unſer kleines Kinds 
chen in die freudigſte Aufregung brachte, in den Anna⸗ 
len unſerer Stadt auch den Beginn eines wichtigen 
Zeitpunktes bezeichnet, ſo möge eine detaillirte Beſchrei⸗ 
bung der Feſtlichkeiten um ſo mehr hier folgen, als die 
Krakauer Eiſenbahn uns fo unmittelbar mit Schleften 
verbindet, daß wir hoffen dürfen, daß unſer Geſchick 
und unſere Zukunft weſentlich den Intereſſen Schleſiens 
uns näher bringen und Sympathien wieder erwecken 
werden, auf die wir durch geſchichtliche, gewerbliche und 
politiſche Beziehungen die unabweislichſten Anſprüche 
haben. — Wenn hier zunächſt mit ſchuldiger Anerken⸗ 
nung der Männer gedacht wird, denen unſer Staat 
das rechtzeitige und glückliche Zuſtandekommen der Kra⸗ 
kauer Eiſenbahn allein verdankt, ſo geſchieht dieſes nicht 
allein im Intereſſe unſeres Staates, ſondern mehr noch 
im Intereſſe Schleſiens, denn hier wird es vollſtändig 
anerkannt, daß nur der Energie, der umſichtigen Be⸗ 
nutzung des glücklichen Augenblicks, der von den engen 
Feſſeln bureauktatiſcher Förmlichkeiten und Bedenklich⸗ 
keiten entfernten raſtloſen Thätigkeit unſeres Senats die 
Krakauer Eiſenbahn ihre Entſtehung verdankt. Wer die 
Wichtigkeit dieſer neuen Eiſenſtraße für Schleſſen, ja 
für den ganzen Preußiſchen Staat jetzt ſchon zu erken⸗ 
nen vermag, wird dieſem Regierungs = Collegium feine 
Huldigungen und ſeine Verehrung, wie es die vielen 
aus Schleſten anweſenden Gäfte in unſeren Mauern 
gethan, nicht vorenthalten wollen. — Die Feier ward 
durch die Direktoren der Krakauer Bahn, welche in 
Krakau wohnen, durch die Kaufleute und Banquiers: 
Johann Bocheneck, Hölzel, Kirchmeper und 
Vincenz Wolff vorbereitet und geleitet. Am 12. c. 
Mittags 12 Uhr verſammelten ſich die als Zeugen zu 
der Feierlichkeit geladenen Gäſte in dem der Krakauer 
Geſellſchaft, früher dem Prof. Dr. Borodowitz gehö⸗ 
renden, am Bahnhofe gelegenen fhönen Haufe: der 
Präſident des Senats und der Senat in corpore, 
die Reſidenten von Rußland und Preußen (der Oeſter⸗ 
reichiſche war in Krakau nicht anweſend) die hohe Geiſt⸗ 
lichkeit, der Bisthums⸗Verweſer Leutowsky, der als 
Gaſt anweſende Biſchof Graf Lubinsky aus War⸗ 
ſchau, die Präſidenten des höchſten Gerichts, die erſten 
Adminiſtrations⸗Beamten des Freiſtaates, die Landtags⸗ 
Deputirten, mehte große Grundbeſitzer des Freiſtaates 
und des Königreichs Polen, die Kaufmanns = Aelteſten 
und die achtbaren Bürger der Stadt und die aus Schle⸗ 
fien geladenen Gäſte, der Regierungs⸗Präſident Graf 
Pückler aus Oppeln an der Spitze mit den Direkto⸗ 
ven der Krakauer Bahn aus Breslau: dem Geheimen 
Commerzienrath von Löbbecke, dem Commerzienrath 


) Wir haben bereits dieſer Feierlichkeſt in Kürze gedacht. 
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Schiller und dem Kaufmann Theodor Reimann 
und mehreren Direkloren und Actionaiven der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn, an 200 Perſonen. — Nachdem die 
Signalſchüſſe zur Eröffnung der Feierlichkeit gegeben 
waren, ſetzte ſich der Zug der Gäſte nach dem benach⸗ 
barten Bauplätze in Bewegung, bis wohin das ſtatt⸗ 
liche Militär des Freiſtaates eine Chaine gebildet hatte, 
unter Muſikaufführungen der Capelle der Freiſtädtiſchen 
Miliz. Voran ſchritt der als Ceremonien⸗Meiſter fun⸗ 
girende Direktor, Banquler Wolff, unter Aſſiſtenz 
des Spezial⸗ Direktors der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
Le wald, führend den Präfidenten des Senats, Dom: 
herrn von Schindler Ereellenz, und die Reſidenten 
von Rußland Baron Ungern⸗Sternberg, und von 
Preußen von Engelhardt, der Direktor, Geheime 
Commerzienrath von Löbdecke, führend den Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten Grafen von Pückler aus Oppeln, 
und den Gouvernements ⸗Commiſſatius, Senator Kopf; 
der Direktor Hölzel, führend die Senatoren von Keie⸗ 
zarsky, Byſtrzanowsky und Wyzykiz der Di⸗ 
rektor, Commerzienrath Schiller, führend die Senato⸗ 
ren Sobolewski, Kielezewski und Szpor; der 
Direktor Johann Bocheneck, führend den Senator 
Ben. und die Präſidenten Bartynows ki und 

eher; der Direktor Reimann, führend den Kanzler 
der Univerſität Dr. Borodowitz, den Rektor der Uni⸗ 
verſität Profeſſor Dr. Lauriszew itz und den Polizei: 
Direktor Wolfarth. Die anderen Gäfte folgten paar⸗ 
weiſe. Durch eine mit Blumengewinden, Fahnen und 
reichen architektoniſchen Schmuck verzierte Ehrenpforte 
betraten die geladenen Zeugen den Bauplatz des Bahn⸗ 
hofes, und verfügten ſich nach der Bauſtelle des Em⸗ 
pfanghauſes, welches, aus dem Grunde herausgemauert, 
ſchon Zeugniß gab von dem ſtattlichen Bau, der hier 


vollendet werden wird. An dem Hauptportale befand 
ſich die Stelle zur Verſenkung des Grundſteines, der in 
einem weiten Kreiſe von Blumenguitlanden und Feſtons 
begränzt war, unterbrochen von Fahnen, welche die Kra⸗ 
kauſchen, Ruſſiſchen, Preußiſchen und Schleſiſchen Far⸗ 
ben trugen. Vier hohe Flaggenbäume trugen die Wap⸗ 
pen der Schutzmächte und des Freiſtaates und beſchirm⸗ 
ten die lebensgroßen Büſten der Kaiſer von Rußland 
und Oeſterreich und des Königs von Preußen. In 
dem Kreiſe empfing der Kanonikus Roswadowski, 
unterſtützt von einer großen Anzahl von Geiſtlichen und 
Domfängern, den Zug, der, nachdem er ſich um den 
Grundſtein geordnet, von dem Direktor, Kaufmann Kirch⸗ 
meyer in einer Rede herzlich begrüßt wurde. Die Ein⸗ 
weihungsrede wies die Wichtigkeit des Unternehmens, 
die Verdienſte, welche das freiſtädtiſche Gouvernement 
und die Privilegienträger ſich dabei erworben, nach, und 
empfahl das große Werk der fortdauernden Sorgfalt 
des Senats, Der Präſident von Schindler Excel 
lenz, der in einer trefflichen und geiſtreichen Rede den 
Hoffnungen Worte lieh, welche der Staat an dieſes 
Unternehmen zu knüpfen ſich berechtigt hielt, forderte 
den fungitenden Geiſtlichen zur Einſegnung des Grund: 
ſteins auf. Mit einer erhebenden kirchlichen Feier 
wude kme Abſingung geiſtlicher Lieder und Austhei⸗ 
lung des Weihwaſſers dem Grundſteine die Weihe er: 
theilt und der himmliſche Segen für das große Weik 
erbeten. Hierauf verlas der Direktor Höltzel die Ur⸗ 
kunde, die in den Grundſtein gelegt wurde, welcher 
noch die neueſten Krakauſchen Münzen und anderwei⸗ 
tige Geſchichtsdokumente beigegeben waren, und hierauf 
begann die Vermauerung des Grundſteines, indem der 
Direktor Wolff dem Präſidenten des Senats die ſüberne 
Kelle und den filbernen Hammer überreichte. Der Prä⸗ 
ſident Schindler übergab nach Beendigung dieſer Eere⸗ 
Monte Beides dem Ober ⸗ Ingenieur Roſenbaum, 
aus deſſen Händen die anweſenden hohen Gäſte dieſe 
ſchon zur Grundſteinlegung des Breslauer und Oh⸗ 
er Hahnhofts verwendeten Werkzeuge empfingen, 
une k ihrerſeits bei dem Bau ſich zu betheiligen. 
n an Jubelruf des verſammelten Volkes, unter 
ſchüſſen Militärmuſik 
und den Fanfaren der 
een." Verſammlung, nachdem das auft 
eſtellte Mllitz 75 95 

9 i die militäriſchen Honneurs ge⸗ 
macht. A Grundſteinlegung ſolgte in dem re⸗ 
ſtautirten, ſeht ſchönen Redoutenſaale des Theatergebäu⸗ 
des ein Dejeuner, zu welchem die Gäſte ſich von dem 
Bauplatze begaben. Der Theaterpächter hatte mit rüh⸗ 
menswerther Uneigennützigkeit unentgeltlich dieſes höchſt 
geſchmackvoll dekorirte Lokal überlaſſen, welches mit ſei⸗ 
nen impoſanten Räumlichkeiten nahe an 200 Gäſte 
bequem faßte. Bei dem frohen Mahle wurde mit ge: 
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bührendem Danke der Schutzmächte gedacht, denen der 
Freiſtaat feine politiſche Exiſtenz verdankt. Ihnen galt 
der erſte, von dem Geheimen Commerzienrath Löb⸗ 
becke ausgebrachte Toaſt. Den zweiten Toaſt brachte 
der Ruſſiſche Reſident Baron Ungern⸗Sternberg 
dem Senat, den dritten der Präſident Schindler den 
Reſidenten der Schutzmächte, den vierten der Preußiſche 
Reſident auf das Wohl der Direktoren. Da derſelbe 
in gewiſſer Rückſicht die Wichtigkeit des Unternehmens 
beſonders hervorhebt, ſo mögen die Worte, ſo weit ſie 
dem Referenten erinnerlich geblieben, hier wiederholt 
werden: „Das ſchöne Feſt, welches uns heute hier 
vereinigt, verſchafft mir die Ehre, Ihnen auf das Wohl 
der Herren Direktoren der Krakauer Eiſenbahn einen 
Toaſt vorzuſchlagen, ſie, deren Unternehmungsgeiſt ein 
Werk ins Leben gerufen hat, welches zu den größten 
Erwartungen uns berechtigt. Möge dieſe Eiſenſtraße 
eine Quelle vermehrten Wohlſtandes und Reichthums 
werden, nicht nur für den Freiſtaat, ſondern für alle 
die Länder, welche durch dieſe Straße näher an einan⸗ 
der gerückt werden; mögen die Völker, welche bisher 
durch räumliche Entfernungen getrennt, ſich fremd ge⸗ 
genüber ſtanden, zu ſich immer mehr ausbreiten⸗ 
den freundſchaftlichen und gewerblichen Verkehrsverhält⸗ 
niſſen durch die ihnen gebotenen Verkehrs Erleichte⸗ 
rungen ſich hingezogen fühlen, dann wird gewiß das 
Werk den Meiſter loben“ u. ſ. w. Den fünften Toaſt 
brachte der Commerzienrath Schiller dem Gedeihen 
des Freiſtaates in kräftigen, die Verſammlung beſon⸗ 
ders anſprechenden Worten unter dem Jubelrufe der 
Verſammlung. Der ſechste Toaſt galt dem verdienten 
und ſehr verehrten Gouvernements-Commiſſarius für 
die Eiſenbahn, Senator Kopf, ausgebracht von dem 
Spezial⸗Direktor Lewald. Mit liebenswürdiger Ber 
ſcheidenheit lehnte dieſer verdiente Staatsmann die ihm 
gebührende Anerkennung ab und wies nach, wie das 
erſte und daher anerkennungswerthere Verdienſt dem 
Spezial⸗Direktor Lewald ſelbſt gebühre, da er das 
Werk, deſſen erſte Anfänge eben gefeiert wurden, durch 
ſeine Verhandlungen mit dem Senat ins Leben geru⸗ 
fen und begründet habe, weshalb er unter der unge⸗ 
theilten Zuſtimmung der Verſammlung dieſem ein Le— 
behoch brachte. Dem hochgeehrten Gaſte, Regierungs⸗ 
Präfidenten Grafen Pückler, der allſeitig mit ganz 
beſonderer Auszeichnung empfangen ward, wurde von 
den Krakauer Direktoren und der ganzen Verſammlung, 
ſo wie dem Ober⸗Ingenieur Roſenbaum, unter an⸗ 
haltendem Jubel wiederholt ein Lebehoch gebracht, der 
zu dem größten Enthuſiasmus ſich ſteigerte, als der 
Ober- Ingenieur die Eröffnung der Bahn im Spät: 
ſommer des Jahres 1846 in Ausſicht ſteute. In eis 
ner geiſtvollen Rede hatte noch der Landtags Deputirte 
Menszewski, wohl einer der geiſtig reichbegabteſten 
Polen unſerer Zeit, die Verſammlung auf die hohe 
Wichtigkeit des Feſtes aufmerkſam gemacht, und auf 
die Sympathien hingewieſen, die das Unternehmen er⸗ 
wecken würde, zu dem er ſeinen Landsleuten im Vor⸗ 
aus Glück wünſchte. — Die heitere Stimmung der 
Verſammlung wurde durch die treffliche Muſik, die Lie⸗ 
benswürdigkeit und Aufmerkſamkeit der Wirthe, und 
den von allem beengenden Ceremoniell befreiten frohen 
Verkehr der Gäſte untereinander noch beſonders erhöht, 
und nachdem mancher Handſchlag zwiſchen Krakauer 
Polen und Preußen gewechſelt, baldiges frohes und 
ungetrübtes Wiederſehen verſprochen worden, öffneten 
ſich die Thüren des Redoutenſaales nach 5 Uhr, in⸗ 
dem die Verſammlung zu einer Feſtvorſtellung in dem 
Theater eingeladen wurde, welches heute unentgeltlich 
dem Publikum geöffnet war. Die ſehr ausgezeichnete 
Krakauer Schauſpielergeſellſchaft hatte beſonders dieſem 
Abende ihre beſten Kräfte gewidmet und in der Dar⸗ 
ſtellung eines Krakauer Vaudeville's zum Schluß der 
Vorſtellung ein wahres dramatiſches Kunſtwerk gelie⸗ 
ſert, welches die anweſenden Preußen vorzugsweise er⸗ 
freute. Nach dem Theater war bei dem Senats⸗Prä⸗ 
ſidenten Soirée musicale, zu der die ausgezeichneten 
Fremden und Krakauer Feſtmitglieder eingeladen waren. 
— Damit endete die erſte Feier des Bauwerkes, mel: 
ches uns bis auf I Stunden Entfernung der Haupt: 
ſtadt Schleſiens nähert. Mögen die Gäfte, die aus 
Schleſien zu dieſem Feſte uns beehrten, erzählen, mit 
welcher Herzlichkeit und Freudigkeit wir fie empfangen, 
nut welchem Anſtand und in welcher Würdigkeit die 
45,000 Menſchen ſtarke Bevölkerung unferer Stadt die 
Feier begangen, wie ohne Störung, ohne alles Vor⸗ 
und Eingreifen der Behörden ſich dieſes Alles bei uns 
gemacht, und wie rühmenswerth der große Haufen auf 
Zucht und Ordnung ſelbſt gehalten, ſo daß auch nicht 
der kleinſte Unfall oder Mißton die Schönheit und 
Heiterkeit des Tages geſtört hat. 


Großbritannien. 

London, 11. Okt. Das „Court Circular“ giebt 
den umſtändlichſten Bericht über den Aufenthalt Lud⸗ 
wig Philipps in Windſor, indem es dem Könige 
auf jedem Schritte folgt. Am 9. Abends fand zu Eh⸗ 
ren des Königs in der St. Georgskapelle ein großes 
Feſtmahl ſtatt, wobei das prächtige Goldſervice benutzt 
wurde. Die lange Tafel war auf das Koftbarfte ges 
ſchmückt, und was der k. Schatz an vollendeter Kunſt 


—— — —— . 


und an hiſtoriſchen und antiquariſchen Merkwürdigkei⸗ 
ten beſitzt, war auf der Tafel und den Seitentiſchen 
zum Prunke aufgeſtellt. Hier war Flaxman's berühm⸗ 
tes „Achillesſchild“, „die Armada-Urne“ und andere 
Trophäen engliſcher Siege zu ſchauen. Beim Bankett 
nahm die Königin den Mittelpunkt der Tafel ein, der 
König der Franzoſen zu ihrer Rechten, der Herzog von 
Montpenſier zu ihrer Linken. Bevor Ihre Majeſtät 
und die Hofdamen ſich von der Tafel entfernten, erhob 
ſich der Graf von Liverpool, der Oberhofmeifter, und 
brachte einen Toaſt auf den König der Franzoſen aus, 
der mit lebhafter Theilnahme getrunken wurde. Der 
König dankte nach wiederholten Verbeugungen. Nach⸗ 
dem die Tiſchgeſellſchaft ſich ins Empfangszimmer ber 
geben, wurde das koſtbare der Königin von England 
zum Geſchenk gemachte Album, wozu die erſten Ma⸗ 
ler Frankreichs beigeſteuert haben, beſichtigt, was die 
Unterhaltung der Königin auf das Lebhafteſte anregte. 
Windſorſchloß iſt ſo überfüllt mit geladenen vornehmen 
Gäſten, daß viele von ihnen in Hotels wohnen müffen, 
Viele unter ihnen, wie Lord Lyndhurſt, Lord Wharn⸗ 
cliff, Sir James Graham, Prinz Caſtelcicala haben 
Wohnungen in Slough bezogen. Geſtern Morgens 
find. die k. Herrſchaften nach Claremont gefahren. Es 
iſt zu dieſer Fahrt der von Ludwig Philipp der Köni⸗ 
gin geſchenkte Char-a-bancs benutzt worden. Die Luſt⸗ 
fahrt galt vorzüglich dem kleinen Orte Twickham, wo⸗ 
ſelbſt Ludwig Philipp bei ſeinem früheren Aufenthalte 
in England, mit Studien beſchäftigt, gelebt hatte. An 
dieſem Tage war eine außerordentlich große Anzahl von 
Neugierigen, unter denen ſich auch viele Franzoſen be⸗ 
fanden, auf der Eiſenbahn von London herübergekom⸗ 
men, welche an allen Orten, wo Halt gemacht wurde, 
den König mit lautem Zuruf und Schwenken der Hüte 
und Tücher begrüßte, welche Bewillkommnung Se. M. 
durch wiederholte Verbeugungen erwiederte. Im Schloſſe 
von Windſor zurückgekehrt, fand abermals ein feſtliches 
Diner ſtatt, womöglich noch glänzender als das erſte. 
— Der König, heißt es, werde noch Eton College be⸗ 
ſuchen. Se. Maj. hat, dem Vernehmen nach, eine 
Einladung von dem Herzog von Devonſhire erhalten, 
zum Beſuche ſeines Schloſſes Chatsworth. — In der 
Bewillkommnungsadreſſe des Magiſtrats von Windſor 
an den König Ludwig Philipp, die Sr. Majeſtät heute 
überreicht werden ſoll, heißt es u. a.: „Möchten Ew. 
Maj. noch lange leben, um im Verein mit unſerer er⸗ 
habenen Suverainin die Künſte des Friedens zu pfle⸗ 
gen! Möchten die anhaltenden Anſtrengungen und der 
Eifer Ew. Maj. das allgemeine Wohlſein der Menſch⸗ 
heit zu entfalten, gekrönt werden von der treuen und 
achtungsvollen Ergebenheit aller Klaſſen dieſes edelmü⸗ 
thigen und aufgeklärten Volkes, deſſen Schickſal unter 
die weiſe und väterliche Regierung Ew. Majeſtät ges 
ſtellt worden! Und möchten die zwei großen Reiche, 
Frankreich und Großbritannien, unauflöslich verbunden 
werden durch die Bande der Freundſchaft und der Ein⸗ 
tracht, um für beide Länder und für die ganze Welt 
im Allgemeinen die Wohlthaten des Friedens und ei⸗ 
ner großen ununterbrochenen Ruhe zu ſichern und zu 
verewigen!“ s 
Ein Franzoſe, Buchaz Hilton, derſelbe, der ſchon 
vor einiger Zeit bei der Polizei um einen Verhafts⸗ 
Befehl gegen Louis Philipp für den Fall, daß 
er nach England komme, anhielt, hat ſich jetzt wieder 
an die Polizei gewendet, um durch dieſelbe die Beför⸗ 
derung einer Bittſchrift an die Königin, welche ſich auf 
die Anſprüche des Herrn Hilton an Louis Philipp be⸗ 
zieht, zu erlangen. Der Polizeirichter verwies ihn an 
den dienſtthuenden Kammerherrn der Königin. Die 
Bittſchrift, von welcher Herr Hilton dem Polizeirichter 
ein Exemplar überreichte, verbreitet ſich in bombaſtiſcher 
Rede über die, angeblich unbelohnt gebliebenen, Dienſte, 
welche der Petent dem Kenige zur Zeit der Juli-Re⸗ 
velution durch Werbung von Soldaten u. ſ. w. erwie⸗ 
en haben will. 
f 85 ſcheint — ſagt der Börſenbericht des Globe — 
daß man in Mancheſter im Beſitze einer Abſchrift des 
beabſichtigten neuen braſilianiſchen Zoll⸗Tarifes 
iſt, und daß derfelbe für England günſtigere Anfäge ent⸗ 
hält, als man erwarten zu dürfen glaubte, in Betracht 
der nicht ſehr eiftigen Art und Weiſe, in welcher man 
britiſcherſeits der brafilianiſchen Regierung entgegen ge⸗ 
kommen iſt. Andere wieder behaupten auf das Be⸗ 
ſtimmteſte, daß ein anderer neuer Tarifs⸗Entwurf als 
derjenige, welcher ſchon vor mehreren Monaten auf Ver⸗ 
anlaffung des damaligen Finanzminiſters von einer Com⸗ 
miſſion der Deputirten⸗Kammer zuſammen geſtellt, von 
dem Miniſterium aber nicht gebilligt wurde und eine 
der Urſachen ſeines Sturzes war, nicht in England 
eingetroffen fin kann. Man wird unter dieſen Um⸗ 
ſtänden Tedenfänre die Ankunft des nächſten Packetſchif⸗ 
fes, welches Rio am 20. Auguſt verlaſſen ſollte, ab⸗ 
warten müſſen, um etwas Gewiſſes über dieſen Ge⸗ 
genſtand zu erfahren. i 


Sranktrei ; 
Paris, 12. Oktbr. Es hatte heute an der Börſe 
wieder ein Aufſchwung in der ZyCt. Rente und ein 
Rückgang in der pet. ſtatt, in Folge von Arbitragen 
zwiſchen dieſen beiden Effekten. Spaniſche aktive Rente 


war 32 ½, ſpaniſche ZpCt. Rente 24%. In Eiſen⸗ 
bahn aktien fortwährend anſehnliches Geſchäft. — Wie 
man verſichert, iſt im Miniſterium die Abberufung des 
Herrn Bruat von dem Poſten eines Gouverneurs der 
franzöſiſchen Beſitzungen in Oceanien beſchloſſen wor⸗ 
den. — Ein Journal behauptet, die Königin Victoria 
beabſichtige, den König der Franzoſen nach dem Schloffe 
von Eu zu begleiten und einen Tag daſelbſt zu ver⸗ 
weilen. Dieſe Angabe iſt wohl ungegründet. Die 
Londoner Briefe melden bloß, es ſei die Abſicht der 
Königin, ihren Gaſt bis in die Nähe der franzöſiſchen 
Küſte zu begleiten. Vorgeſtern Abend hieß es in London, 
Louis Philipp habe die Königin Victoria zu einem Ber 
ſuche nach Paris eingeladen, und es ſei ſo gut wie 
entſchieden, daß Ihre Majeſtät im nächſten Frühjahre 
ein Reiſe nach St. Cloud und nach Paris machen 
werde. 5 
Spanien. 


Madrid, 5. Oktober. Die Eröffnung der Cortes 
war auf den 10ten beſtimmt; die Reform der Conſti⸗ 
tution ſollte der erſte vorzulegende Entwurf ſein. Die 
Differenzen mit Rom ſcheinen noch ſehr entfernt von 
einer Ausgleichung; der Eingang des Dekrets, welches 
den Verkauf der Kloſtergüter einſtellt, ſoll in Rom ei⸗ 
nen ſehr unangenehmen Eindruck gemacht haben. Man 
ſpricht davon, daß die Regierung die Geſchwornenge⸗ 
richte aufheben und ein neues Geſetz über die Preſſe 
erlaſſen werde. Der Tiempo behauptet, die Gerüchte 
über den ſchlechtrn Geſundheitszuſtand der Königin 
rührten von den Karliſten her. 

Madrid, 6. Oktober. Jede Nacht durchziehen 
zahlreiche Patrouillen die Straßen der Hauptſtadt. Es 
heißt, die Regierung habe die Anzeige erhalten, daß 
eine Bewegung ausbrechen ſolle. Bis jetzt iſt die Ruhe 
durchaus nicht geſtört worden. Dieſen Abend war der 
Miniſterrath in einer langen Sitzung verſammelt. Man 
will wiſſen, es ſolle eine förmliche Adreſſe an die bri⸗ 
tiſche Regierung gerichtet werden, um fie von den ſtren⸗ 
gen Maßregeln zu benachrichtigen, welche definitiv ge— 
gen britiſche Agenten ergriffen werden würden, auf 
deren Rechnung alle in der letzten Zeit ſtattgehabten 
Unruhen geſchrieben werden. ö 


Schweden. 

Stockholm, 8. Okt. Im Prieſterſtande wurde 
geſtern nach einer Diskuſſion ein wichtiger Vorſchlag 
des Banco-Ausſchuſſes genehmigt, nach welchem die 
Bankbevollmächtigten befugt fein ſollen, Depoſitions⸗ 
ſcheine Über Silber anzukaufen, welches für Rechnung 
ber Bank bei Handlungshäuſern in Hambutg oder Lon⸗ 
don niedergelegt worden. Es iſt überhaupt bemerklich, 
daß gerade die Prieſterſchaft ſich vorzüglich gern 
mit Finanzangelegenheiten in ihren Verhandlun⸗ 
gen beſchäftigt; was ſich vielleicht daraus erklärt, daß 
gerade fe die Einwirkung unſeres Geldzuſtandes auf 
die ſittlichen Verhältniſſe des Volkes am ſchaͤrfſten zu 
bemerken bekommt. 


Tokales und Provinzielles. 


++ Breslau, 18. Okt. Wie wir bereits in der 
geſtrigen Nummer der Zeitung angezeigt haben, fand 
heute die feierliche Eröffnung der niederſchleſiſch⸗märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn zwiſchen Breslau und Liegnitz ſtatt, 
zu welcher Mitglieder der hohen Civil- und Militär⸗ 
Behörden und Privatmännern aus allen Dikaſterien 
der Städte Breslau, Liegnitz und Berlin von der Di⸗ 
rektion eingeladen worden waren. Nachdem der Herr 
Regierungsrath v. Maaßen aus Berlin in dem gro⸗ 
fen Empfangsſaal des hieſigen Bahnhofes auf die Be⸗ 
deutung der heutigen Feſtlichkeit in einer kurzen An⸗ 
rede aufmerkſam gemacht hatte, ſetzte ſich der Zug, bei 
welchem die Stephen ſon'ſche Lokomotive von Herrn 
Simfen geführt wurde, um 10 Uhr in Bewegung, 
und gelangte nach mehreren Aufenthalten in den ver⸗ 
ſchiedenen Bahnhöfen wenige Minuten vor 1 Uhr Nach⸗ 
mittag in Liegnitz an, wo der daſige Bürgermeiſter Hr. 
Jochmann die Ankommenden auf dem Perron mit 
einer Bewillkommnungsrede begrüßte. Nach eingenom⸗ 
menem dejeuner dinatoire begab ſich der Zug um 4 
Uhr Nachmittags zurück, und traf um 6 Uhr Abends 
in Breslau ein. Leider geſtattet uns für heute die 
Zeit keinen ausführlicheren Bericht, und ſo beſchränken 
wir uns für diesmal nur noch auf die kurze Mitthei⸗ 
lung, daß Se. Excellenz der Herr Ober-Präſident von 
Merckel die Verſammelten durch eine herzliche und 
wahrhaft gemüthliche Anrede, in welcher er den Beam⸗ 
ten und Actionären, fo wie dem Vaterlande ein Hoch 
darbrachte, im vouſten Sinne des Wortes zur Begei⸗ 
ſterung hinriß. — Einen ausführlichern Bericht behal⸗ 
ten wir uns für die nächfte Nummer vor. 

—— — — 


Breslau, 18. Oktober. (Wahl eines Stadt⸗ 
Rathes.) Bei der am Jö5ten in der Sitzung der 
Stadtverordneten ſtattgehabten Stadtrathwahl wurde der 
vorjährige Protokollführer der Stadtverordneten Herr 
Kaufmann Rahner (mit 81 Stimmen für und nur 


5 gegen) zum Stadtrath erwählt. 


Mh 


Breslau, 18. Oktbr. (Erweiterung der Ni⸗ 
kolaiſtraße.) In der letzten Sitzung der Verſamm⸗ 
lung der Stadtverordneten geſchah von Seiten des Ma⸗ 
giſtrats die Anfrage: ob die Verſammlung damit ein⸗ 
verſtanden ſei, daß das früher ſchon angekaufte, Weiß⸗ 
gerbergaſſe Nr. 13 gelegene Haus zur Verbreitung der 
Nikolaiſtraße zu Oſtern 1845 abgebrochen würde. Die 
Verſammlung gab hierzu ihre Einwilligung. 


(Freier Antrag.) Zum Schluß der Verſamm⸗ 
lung ſtellte ein Mitglied derſelben den Antrag, daß nun 
der Tag, an welchem der hochſelige König ſeine Städte 
im Jahre 1808 mit der Städteordnung beglückt habe, 
wiederum herannahe, daß auch in dieſem Jahre dieſer 
für die Commune ſo wichtige Tag in geſelliger Verei⸗ 
nigung des Magiſtrats, der Stadtverordneten und der 
übrigen Bürger gefeiert werden möchte. — Die Ver⸗ 
ſammlung nahm den Antrag beifällig auf, und wurde 
ſofort einigen Mitgliedern der Verſammlung die An⸗ 
ordnung der Feier übertragen. 


Breslau, 18. Okt. (Etatprüfung.) Der Mas 
giſtrat überſandte der Verſammlung der Stadtverord⸗ 
neten in der letzten Sitzung zwei Etats pro 1844 mit 
dem Erſuchen, ſelbige ebenfalls zu prüfen, ob ſie für 
das nächſte Jahr unverändert beibehalten werden ſollen. 
Der Herr Vorſteher trug darauf an, daß, ehe dies ge⸗ 
ſchehe, es zweckmäßig ſein möchte, jeden einzelnen Etat 
durch eine beſondere Commiſſion vorher erſt ſpeciell prü⸗ 
fen zu laſſen. Die Verſammlung war damit einver⸗ 
ſtanden, und ſo ernannte der Herr Vorſteher eine Com⸗ 
miſſion für die Prüfung des Etats für das Hofpital 
zu Eilftauſend Jungfrauen, eine zweite zur Etatprüfung 
für die Verwaltung des Armen- und Arbeitshauſes. — 
Die übrigen Etats, und die Zahl derſelben iſt nicht ge⸗ 
ring, liegen, ſo viel wir wiſſen, dem Magiſtrat zur ge⸗ 
nauen Feſtſtellung vor, und werden mithin nächſtens 
an die Verſammlung zur weiteren Prüfung gelangen. 
— Der Verſammlung iſt die Mittheilung gemacht wor⸗ 
den, daß der Profeſſor und Bibliothekar Fickert an der 
Landesſchule zu Pforta fürs Eliſabet-Gymnaſium als 
Rektor gewählt ſei. 

Breslau, 18. Oktober. (Feuerſignale.) Wir 
haben in der Zeitung vom 14. September mitgetheilt, 
daß von Seiten der Verſammlung der Stadtverordne⸗ 
ten 80 Thlr. bewilligt find, und zwar zur Anſchaffung 
von Feuerſignalen, nämlich Laternen und Fahnen, welche 
bei entſtandenen Bränden an den Thürmen aufgehängt 
werden ſollen. In Folge dieſer Zeitungs⸗ Mittheilung 
iſt der Verſammlung aus Elberfeld ein Brief“) mit 
der Unterſchrift Julius Janicke zugegangen, welcher 
Folgendes ausſpricht: „Vermöge meiner vielen Reiſen 
und insbeſonder durch faſt ſämmtliche Provinzen der 
preußiſchen Monarchie, habe ich allen, vorliegenden Fall 
betreffenden Einrichtungen mein Augenmerk gewidmet 
und das um ſo mehr, da ich in dem Jahre 1839 von 
der engliſchen Feuerverſicherung⸗ Geſellſchaft Sun fire 
Office in London dazu erwählt wurde, den Städten 
der Provinzen Brandenburg, Poſen, Weſtpreußen, Pom⸗ 
mern einen Inſpektionsbeſuch abzuſtatten, um die Feuer⸗ 
löſchordnungen zu erfahren. Hierdurch gelangte ich 
nicht nur zur Kenntniß der verſchiedenartigſten Vor⸗ 
kehrungen bei einem ausgebrochenen Brande, ſondern 
auch zu der Wiſſenſchaft, wie es möglich: 

durch einfache Signale dem ganzen Publikum in 
wenigen Minuten wiſſen zu laſſen, auf welcher 
Stelle der Stadt Feuer ausgebrochen iſt.“ 

Hierauf folgen Vorſchläge, deren Hauptpunkte wir 
mittheilen: a) Die ganze Stadt, d. i. der ven der Pro⸗ 
menade eingeſchloſſene Theil, wird in 8 Signalbezirke 
eingetheilt und das Rathhaus als Mittelpunkt ange⸗ 
nommen. b) Das Rathhaus wie der ganze, vom Ringe 
begrenzte Theil erhält das Signal Nr. 1 u. ſ. w. c) 
Das gleiche Verfahren findet in den Vorſtädten ſtatt. 
d) Auf dem Eliſabeththurme iſt der Wächter mit ſei⸗ 
nem Gehilfen zu ununterbrochenen Wachen ange⸗ 
wieſen; bemerkt er in einem der Bezirke Feuer, ſo hat 
er vermittelſt der Sturmglocke die Nummer des Bezirks 
anzugeben. Iſt das Feuer z. B. in Nr. 3, ſo erfol⸗ 
gen drei Schläge, Pauſe, und wiederum drei Schläge, 
welches Signal die Nachwächter vermittelſt Feuerhörner 
zu wiederholen haben. e) Damit aber durch die gleich⸗ 
mäßen Nummern der Stadt und Vorſtadt keine Ir⸗ 
rungen entſtehen können, ſoll im erſtern Falle mit einer 
großen, im letzteren mit einer kleinen Glocke das Signal 
gegeben werden. Die Nachtwächter ſollen im erſteren 
Falle durch Horn, im letzteren durch Pfeife das Signal 
fortpflanzen; am Thurm ſelbſt follen beim Signal dur 
die große Glocke Nachts eine Laterne, beim Signal 
der kleinen zwei Laternen ausgehängt werden. 

Nach Verleſung dieſes Briefes beſchloß die Ders 
ſammlung, dieſen Gegenſtand der Sicherheits⸗Deputa⸗ 
tion zu weiterer Erwägung zu überweiſen. 

Die oben genannte Art, Signale zu geben, hat zwar 
viel für ſich, doch ſcheint uns das Weiterbefördern der 
Signale durch Hörner und Pfeifen fehr u Dal 
Di eführt, daß die Verſamm 

: 5 F habe, dies iſt 
aber nicht der Fall und iſt ſolches auch in den Zeitungen 

nie ausgeſprochen worden. Y 


da dieſe Inſtrumente gleichen Ton haben und die Nacht⸗ 


wächter an allen Straßen das Signal geben würden, 


ſo möchte man, abgeſehen davon, daß die Nachtwächter 
es mit der Zahl der Töne nicht ſo genau nehmen wer⸗ 
den, bei dem Hörnerruf in allen Straßen ſchwer un⸗ 
terſcheiden, wie viel Signale von einem Nachtwächter 
gegeben werden, und ſelbſt wenn jeder Nachtwächter 
inſtruirt würde, nur dann erſt ſelbſt Signal zu geben, 
wenn der ihm nächſte Nachtwächter zu ſignaliſiren aufs 
gehört hat, ſo würde das ſchwerlich durchzuführen ſein 
und oft ſtatt eines Solo ein Duett oder Terzett ge⸗ 
blaſen oder gepfiffen werden. Die Signale durch die 
Glocke ſind zwar leicht auszuführen, doch würde man 
dieſe einzelnen Glockenſchläge in den Vorſtädten und 
entfernteren Stadttheilen nur ſchwer von den gewöhn⸗ 
lichen Stundenſchlägen unterſcheiden und würden oft 
Irrungen eintreten. In der Nacht aber würden dieſe 
Signale von den Einwohnern gar nicht beachtet wer⸗ 
den können und hier noch leichter zu Irrungen führen; 
denn wenn z. B. Nr. 2 fignalifirt wird und es wäre 
gerade in der zweiten Stunde, ſo würde ein Nacht⸗ 
wächter, der in einer Gegend iſt, wo er mehre Kirch⸗ 
thurm⸗Uhren ſchlagen hört, bald die zwei Schläge der 
Feuerſignale für Stundenſchläge oder umgekehrt, halten 
können. 
in der Vorſtadt Feuer ausgebrochen, iſt aus obigen 
Gründen noch unſicherer. Jedenfalls ift alſo nothwen⸗ 
dig, daß ein Signal gegeben wird, welches aufs ſchnellſte 
alle Einwohner überhaupt in Kenntniß ſetzt, daß in 
der Stadt oder Vorſtadt Feuer ausgebrochen iſt. — 
Weiß man erſt dieſes, ſo wird Jeder auf die oben ge⸗ 
nannten Signale der Glocken ſehr aufmerkſam hören, 
um zu erfahren, in welchem Theil der Stadt ein Brand 
entſtanden iſt. Wir ſchlagen zu dieſem Zweck ein ein⸗ 
faches Signal vor, welches in Erfurt, einer Stadt, 
die, wenn auch nicht an Einwohnerzahl, doch an Um⸗ 
fang unſerer Stadt nichts nachgiebt, angewendet wird. 
Von der Hauptfront des Marktplatzes in Erfurt liegt 
die Feſtung nur 300 
Höhe, daß jeder auf dem Walle aufgeſtellte Poſten die 
Stadt überſehen kann: wenn nun außerhalb einer Meile 
(natürlich nur nach dem Augenſchein berechnet) von der 
Stadt ein Feuer ausbricht, erfolgt ein Kanonenſchuß, 
wenn innerhalb der Meile 2, wenn innerhalb der Stadt 
3 Kanonenſchüſſe. Ref. hat während ſeiner Jugendzeit in 
Erfurt gelebt und dort manchen Brand geſehen und 
kann daher aus Erfahrung behaupten, daß binnen 2 
Minuten auch die am entfernteſten wohnenden Ein⸗ 
wohner ſogleich vom Feuer in Kenntniß geſetzt waren; Kla⸗ 


gen darüber, daß durch dieſe Kanonenſchüſſe die Einwohner 


in Schrecken geſetzt werden, hört man dort nie und 
würde ſie auch hier nicht hören, da gewiß Niemand 
in der Stadt, wenn die 101 Schuß zu Königs Ge⸗ 
burtstag auf dem Paradeplatz erfolgen, in Schrecken 
geſetzt wird.) Die Häuſer in der Nähe des königl. 
Palais fühlen allerdings die Erſchütterung ſehr, weil 
jeder Schuß an die Häuſer prallt, es iſt aber auch 
nicht unſte Meinung, daß von hier aus das Sig⸗ 
nal gegeben werden ſolle. Wenn dagegen auf der Zie⸗ 
gelbaſtion, von welchem Punkte aus man ganz genau 
den Eliſabeththurm und deſſen Signale ſehen kann, 
eine Kanone für beſtändig ſich befände, welche mit der 
Mündung nach der Stadt, oder wenn der Schlag noch 
zu heftig wäre, nach dem Holzhof gerichtet wäre, fo 
würde nicht nur die Stadt, ſondern auch der Bürger⸗ 
werder, der Dom bis Scheitnig, die ganze Ohlauer 
und Schweidnitzer Vorſtadt ꝛc. den Schuß hören. Man 
könnte zwar einwenden, daß, wenn bei Karlowitz wäh⸗ 
rend des vierzehntägigen Manövers geſchoſſen wird, 
man dadurch irre geführt werden könnte, doch iſt das 
nicht wahrſcheinlich, weil ein Schuß in einem flachen 
Terrain und beſonders in einer Entfernung von einer 
Meile ſich ganz gen au unterfheibet von dem Kano⸗ 
nenſchuß, der nur aus einer Mähr von einer Viertel⸗ 
ſtunde und von einer Höhe hera b über die Stadt hinrollt. 
Dieſes Signal iſt zur raſchen Anzeige eines Brandes 
zuverläffiger, als der einzelne Glockenton, welcher über 
die weit ausgedehnten Vorſtädte und über den Bürger⸗ 
werder hinweg nicht gehört wird. Es könnte nun fol⸗ 
gende Einrichtung getroffen werden. 
Thurm, und zwar nach der Seite hin, welche der Zie⸗ 
geibaftion zugewendet iſt, wird beim Ausbruch eines 
Feuers bei Tage ein Telegraph mit einem Arm aus⸗ 
geſtelt, wenn das Feuer in der Vorſtadt, mit zwei 
Armen, wenn es in der Stadt ausbricht. Bei Nacht 
geſchieht daſſelbe, nur daß die Arme des Telegraphen, 
wie bei der Freiburger Eiſenbahn, erleuchtet find. — 
Hiernach richtet ſich der Kanonier auf der Baſtion, wel⸗ 
cher hier ſtets gegenwartig ſein oder mit einem Gehil⸗ 
fen abwechſeln muß. Ob hierzu ein Militärpoſten für 
beſtändig requirirt werden kann, muß der Entſcheidung 
der Behörden Überlaffen bleiben. Sobald der Kanonier 
einen Arm des Telegraphen erhoben ſieht, ſo feuert er 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— — 

*) Jedenfalls iſt der aus Leibeskräften, man möchte ſagen 
herausgebrüllte Ruf der Nachtwächter: Feuer! Feuer! 
gewiß Schrecken erregender, als der runde, volle, über 
die Stadt hinrollende Ton eines Kanonenſchuſſes. 


Mit zwei Beilagen. 


Das Signal mit einer kleinen Glocke, wenn 


Schritt entfernt und hat die 


Am Eliſabeth⸗ 


u 


nicht anweſend und deſſen 


Menſch die Frau nach dem Manne a 


Ser 
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Sonnabend den 19. Oktober 1844. 


(Fortſetzung.) 5 
einmal, und das Feuer iſt in einer Vorſtadt. Sind 
beide Telegraphenarme erhoben, erfolgen zwei Schüffe, 


und das Feuer iſt in der Stadt. Man könnte ſogar 
dies Signal noch weiter ausführen, doch iſt die raſche 
Anzeige, daß in der Stadt oder Vorſtadt Feuer aus 
ebrochen, völlig hinreichend, um das Publikum auf 
ie vielleicht ſonſt gar nicht beachteten und nur bei 
Aufmerkſamkeit zu hörenden fernen Glockenſignale auf⸗ 
merkſam zu machen, denn die Hauptſache bleibt im⸗ 
mer, aufs raſcheſte mitzuteilen, daß Feuer ausgebro⸗ 
chen iſt. — Bleibt das Thurmſignal ſtehen, ſo muß 
in Intervallen von einer halben Stunde oder noch 
taſcher, der Schuß oder die Schüſſe wiederholt werden, 
bis das Signal am Thurm verſchwindet. 

Es iſt das Geſagte nur eine kurze Andeu⸗ 
tung, die vielleicht Veranlaſſung gibt, daß die Sache 
weiter und beſſer aufgeführt wird, oder daß überhaupt 
andere und beſſere Vorſchläge hervorgerufen werden. 


1 Breslau, 17 Oktbr. Nachdem über die Be: 
raubung der Poſt, wovon bereits geſtern im Allgemei⸗ 
nen in dieſen Blättern Erwähnung geſchehen ift, ge: 
hörigen Orts nähere Erkundigungen eingezogen worden 
ſind, har ſich, ſo viel wir erfahren konnten, herausge⸗ 
ſtelt, daß nicht von zwei verſchiedenen Poſtwagen, fon: 
dern nur von dem Hauptwagen der Breslau-Götlitzer 
Perſonenpoſt ein Theil des Paſſagiergutes geſtohlen wor⸗ 
den iſt, welches ſeinen Platz in dem auf der Wagen⸗ 
decke angebrachten Behälter gefunden hatte. Beſtimmte 
Vermuthungen über die Art der Ausführung des in 
Rede ſtehenden Verbrechens, die übrigens an ſich von 
einem hohen Grade von Verwegenheſt und Behändig⸗ 
keit auf Seiten der Diebe zeugt, ſo wie über die Zahl 
der Theilnehmer an demſelben laſſen ſich indeß zur 
Zeit noch nicht begründen; da, nachdem dem Poſtillon, 
welcher die Beichaiſe dim beſtohlenen Hauptwagen nach⸗ 
gefahren, auf dem Wege zwiſchen Liegnitz und Goldberg 
der Umſtand aufgefallen war, daß die Decke des vorhin 
gedachten oberen Packbehältniſſes in der Luft hin und 
her flattere, erſt zu Goldberg ſelbſt eine nähere Unter⸗ 
ſuchung dieſes Wagentheiles vorgenommen und dabei 
nichts weiter gefunden wurde, als daß man, um zu 
den Paſſagierſtücken gelangen zu können, nicht allein die 
Decke des Behälters durch einen Schnitt von vorn 
nach hinten getrennt, ſondern auch mehrere der Riemen 
durchſchnitten hatte, mittelſt deren man jene feſt⸗ 
zuſchnallen pflegt. Von den Paſſagierſtücken fehlten zur 
Zeit ein Koffer, Packet und Nachtſack mit Kleidungs⸗ 
ſtücken, Wäſche, zum Theil J. I. gezeichnet, Prätiofen 
und bedeutenden Wechſeln auf Leipzig, Paris, Marfeille 
und Breslau; ein zweiter Reiſekoffer und eine Hut⸗ 
ſchachtel, mit mehreren Toiletten⸗Gegenſtänden, Wäſche, 
A. R. gezeichnet, und eine Menge männlicher Klei⸗ 
dungsſtücke; ein dritter Koffer und ein Hut, mit be⸗ 
deutenden Geldſummen, zum Theil in Gold, zum Theil 
aber in Kaſſenanweiſungen zu 5 und 1 Thlr., einer 
ae männlicher Kleidungsſtücke und Mir 
ſche, W. K. gezeichnet, chiturgiſchen Inſtrumenten, ver⸗ 
ſchiedenen Papieren und anderen Gegenſtänden; und 
endlich eine geſtickte, F. v. B gezeichnete R 5 un 

ß 2 . } . eiſetaſche 
mit Kleidungsſtücken, Freimaurer: Infignien und an⸗ 
deren Kleinigkeiten. Alle Papiere und ſämmtliche Wech⸗ 
ſel haben die Diebe von ſich geworfen, welche übrigens 
ohnweit der Pelzbrücke auf die Gelegenheit zum Raube 
gelauert zu haben ſcheinen, da man in der Nähe der⸗ 
ſelben in einem Geſträuche ein Lager von Schilf und 
Gras gefunden hat, das Spuren des Aufenthalts auf 
demſelben zeigte. zn, 

in junges Dienſtmädchen aus einer Provinzial: 
N 10 einigen Tagen deshalb der beſonderen 
Aufſicht ihrer Dienſthertſchaft empfohlen, weil fie be⸗ 
müht geweſen war, ihre Schwangerſchaft zu verheim⸗ 
lichen. Obwohl daſſelde von dieſer mit Schomung bes 
dandelt wurde, fo entfloh fie. doch geſtern aus deren 
dehnung und ſtürzte ſich ohnweit des Karlsplatzes in 
zur gaben Ohlaufluß. Da das Waſſer in demſelben 
fie den jedoch nicht tief genug flieht, fo konnte 
wo mas nile uf, ſich darin zu ertränken, bis dahin, 
gen. Lebe de beiſprang, nicht zur Ausführung brin⸗ 
und dann in wurde fie daher wieder ans Ufer zurück 
u d. das Krankenhoſpital zu Allerheiligen ges 


bracht, um den mög 1 4 
teu Bades zu r nachtheiligen Folgen des kal⸗ 


R 8 Monats fand ſich zu Neiffe 
ohnu 
m der 5 — er dafigen Beamten ein Menſch 
ein, w „. über wegen Diedſtahls eine Fe⸗ 
verbüßt hatt 
ſtungsſtrafe e. a Beamte war gerade 
hefrau allei 1 
Unter dem Vorgeben, daß er 5 a en 
etwas Nothwendiges zu beſprechen habe, ſchickte jener 


Als letztere 


Beide nach kurzer Zeit zurückkehrten, trafen fie den 
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Fremden bereits in der Hausthür. Derſelbe wechſelte 
nur einige Worte mit dem Beamten und entfernte ſich 
ſodann. Bald darauf wurde indeß die Frau gewahr, 
daß mit dem Fremden zugleich eine werthvolle goldene 
Erbſenkette verſchwunden war, und daß ſie von dem⸗ 
ſelben nur deshalb weggeſchickt worden war, um wäh⸗ 
rend ihrer Abweſenheit den Diebſtahl begehen zu können. 
Von letzterem wurde der Neiſſer Polizei⸗Behörde fofort 
Anzeige, von dieſer aber hierher baldige Mittheilung 
gemacht. Hierdurch iſt es möglich geworden, den Dieb, 
einen vielfach beſtraften Corrigenden, bald nach ſeinem 
Eintreffen feſtzunehmen, als er gerade im Begriff war, 
die Kette zu verkaufen, welche ihm abgenommen wurde. 


* Breslau, 18. Oktober. Die Herren Dr. Lude⸗ 
wig v. Mühlenfels (Ober⸗Landesgerichts⸗Rath) und 
Heinrich Lobedan (D.⸗L.⸗G.⸗Aſſ.W in Naumburg 
an der Saale haben unter dem 8. Auguſt d. J. ein 
„Rundſchreiben an die Einſammler und Einſender 
der Ehrenbeiträge für F L. Jahn“ erlaffen, worin fie 
über die eingegangenen Gelder und deren Verwendung 
öffentlich Rechnung legen. Ein Exemplar davon iſt 
auch nach Breslau geſchickt worden. Ohne das Ganze 
mittheilen zu wollen, heben wir nur hervor, daß ſich 
unter der Einnahme-Summme von 3956 Thlr. 
9 Sgr. auch 2 Poſten aus unſerer Stadt, reſp. 161 
Thlr. und 17 Thlr. als „durch Herrn Ober- Bürger: 
meiſter Pinder“ aufgeführt finden. Auf Befreiung 
des Jahn'ſchen Hauſes von allen Realforderungen, 
auf Tilgung einiger perſönlichen Schulden Jahn's, fo 
wie auf weitern Ausbau des Hauſes ꝛc. ſind 3883 
Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. verausgabt worden. Der Reſt 
von 72 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. ſoll nach Abzug der 
Druck⸗ und Verſendungskoſten des gedachten Rund⸗ 
ſchreibens und des Dankwortes, an Jahn ausgehän⸗ 
digt werden. 


Fünfter Bericht der ambulatoriſchen 
Kinderheilanſtalt. 

Im dritten Quartale des Jahres 1844. wurden 
neu aufgenommen 199 Kinder, Beſtand vom vorhetge⸗ 
henden Quartale waren geblieben 63, es wurden mit⸗ 
hin verpflegt in Summa 262. Von dieſen wurden 
a) geheilt entlaſſen 154, b) gebeſſert entlaſſen 7, e) 
es entzogen ſich der Behandlung oder wurden ander⸗ 
weitiger Pflege übergeben 22, d) es ſtarben 21. Summa 
der Entlaffenen 204, es blieben mithin in Verpflegung 
63. — Die Amtsſtunden ſind dieſelben geblieben (täg⸗ 
lich von 11 — 12 Uhr, Schmiedebrücke Nr. 36) und 
wird uns jeder Beſuch während derſelben ſehr willkom⸗ 
men ſein. 

Breslau, im Oktober 1844. 


Nimptſch, 7. Oktober. Seit in Münſterberg 
auf die Einfangung des berüchtigten Schneider eine 
Prämie von 10 Rthl. geſetzt worden iſt, ſcheint ſich 
derſelbe aus jener Gegend weggezogen zu haben, und 
man hört von dorther nichts mehr von Diebere ien. 
Dagegen kommen ſolche jetzt in unſerem Kreiſe öfter 
vor. In Heidersdorf z. B. war in der Nacht vom 1. 
zum 2. Oktober der alte, 70jährige Inwohner Franz 
Berndt ganz allein zu Hauſe; da ſtürzten plötzlich vier 
bis fünf Kerle in ſeine Stube, ſetzten ihm ein Gewehr 
auf die Bruft und bedienten ſich der ſchrecklichſten und 
unmenſchlichſten Drohungen, den Greis zum Geſtänd⸗ 
niſſe zu bringen, wo er ſein Geld habe. Es gelang 
ihnen auch, er überlieferte ihnen in der Todesangſt 48 
Rthlr. in verſchiedenen Münzſorten, und fie nahmen 
außerdem mehrere Kleidungsſtücke, Wäſche, ein Paar 
füberne Ketten, wie eine Schußprämie mit, die Berndi's 
Sohn gehört, der Huſar geweſen iſt. Es hat ſich er⸗ 
geben, daß die Diebe die Thür von Berndt's Hauſe ſo 
weit angebohrt hatten, daß ſich dieſelbe öffnen ließ. Bis 
etzt iſt es trotz der eifrigſten Nachſorſchungen noch nicht 
gelungen, die Verbrecher einzufangen. (Samml.) 


Brieg, 17. Oktbr. Das hieſige Inguiſitoriat 
ſchritt in feinem Baue fo weit vor, daß man die Anz 
lage der kleinen Zellen über der Erde erblickt. Die 
Schlafſtellen in denſelben werden ſehr zweckmäßig aus 
Hängematten beſtehen. Nach der Fahrſtraße zu wird 
eine Gartenanlage das Düſtere des Gebäudes mildern. 
— Am 15. Oktober, dem Geburtstage Sr. Mai. des 
Königs, iſt in Grottkau der Gtundſtein zur neuen 


Neumann. 


den Kopf bohrte, fo, daß es am Hinterhaupte heraus⸗ 
kam, und den Andern ſchwer am Leibe verletzte. Der 
Erſte war gleich todt, der Andere ſtarb nach einigen 
Tagen; Sonnabend am 12. d. M. wurden Beide be⸗ 
erdigt. (Samml.) 


* Medzibor, 16. Oktober. Daß Polen und 
Ruſſen aus ihrem Lande fliehen oder zu fliehen ver⸗ 
ſuchen, iſt nichts Seltenes; ungewöhnlicher aber jeden⸗ 
falls, daß Entflohene freiwillig zurückkehren. Freiwillig 
nur in ſo weit, als Jemand es vorzieht, in der Hei⸗ 
math ſeine Strafe zu erdulden und dabei ſeine Kinder 
und ſich ſelbſt vor'm Verhungern geſchützt zu ſehen, als 
dem Elend in der Fremde zu erliegen. In ſolcher Frei⸗ 
willigkeit reiſte heute ein Pole hier durch (Namens 
Galeſewski), der nach Beendigung der polniſchen Re⸗ 
volution ebenfalls ausgewandert und nach einander in 
Frankreich, der Schweiz, in Irland und England ger 
weſen war. Mit einer Irländerin verheirathet, hatte 
er ſich in einer engliſchen Stahlfederfabrik ſeinen Un⸗ 
terhalt verdient. Allein die Abnahme feines Augenlichts 
und der Ausſpruch von Aerzten, daß er allein durch 
Vermeidung jeder Arbeit und Anſttengung dem gänz⸗ 
lichen Vetluſt der Sehkraft entrinnen könnte, fo wie 
det völlige Mangel an Subſiſtenzmitteln für die Sei⸗ 
nigen, brachte ihn nach langem Kampfe mit ſich ſelbſt 
zu dem Entſchluſſe, nach Litthauen, wo er ehemals 
in der Nähe von Wilna 2 Güter beſaß und woſelbſt 
noch feine Mutter lebt, zurückzukehten. Er weiß, daß 
ſein Loos Sibirien iſt, da er ſogar bereits vor der 
Revolution wegen Verbreitung verbotener Schriften jn 
Unterſuchung gerathen war. Indeß, da er ſo allein 
ſeine 3 Kinder bei ſeiner alten Mutter unterzubringen 
hofft, und ſeine eben ſo jugendliche als ſchöne Frau 
jedes Schickſal mit ihm zu theilen und mit nach Si⸗ 
birien zu gehen bereit iſt, ſo macht ihn keine Vorſtel⸗ 
lung in ſeinem Vorſatze wankend. Er geht von hier 
nach Kaliſch und wird von dort unter Koſackenbeglei⸗ 
tung nach Wilna gebracht, um den Prozeß gegen ſich 
inſtruirt und zu Ende geführt zu ſehen. Bei ihm be⸗ 
findet ſich ein Ruſſe, der nach der Schlacht von Oſtro⸗ 
lenka zu den Polen übergetreten war und nun bei ſei⸗ 
ner Rückkunft nur die ſichere Ausſicht hat, zu den ſibi⸗ 
eiſchen Bergwerken verurtheilt zu werden. Indeß iſt 
er ſchon zu bejahrt und unfähig, ſich ſelbſt zu erhalten 
— bisher hatte ihn der Pole durch ſeine Arbeit in der 
engliſchen Fabtik mit ernährt — als daß ihm, wie er 
fagt, ein anderer Ausweg übrig geblieben wäre. Uebri⸗ 
gens werde, ſo meint der Ruſſe, ſein Leben in den 
Minen nicht lange mehr dauern, er ſei zu alt und 
ſchwach dazu, und ob er hier oder da im Elend zu 
Grunde gehe, ſei ihm einerlei. Mit Wehmuth blicken 
wir hier dem ſammt feiner Familſe und dem Ruſſen 
fortreifenden Polen nach; unſer aufrichtiger Wunſch, 
daß ihnen Allen die Parze ſich gnädig erweiſen möge, 
folgt ihnen nach! 


Mannigfaltiges. 


— (Speyer.) Folgendes iſt der, von dem Kai⸗ 
ſerslauterer Boten für Stadt und Land berichtete 
Fall: „In der benachbarten Gemeinde W. lebt ein un⸗ 
glücklicher krüppelhafter junger Mann, der faſt keines 
ſeiner Glieder zu gebrauchen vermag. Da dringt mit 
einem Male die Kunde von der wunderbaren Heilung 
der jungen Gräfin v. Droſte-Viſchering zu den Ohren 
des armen Verkrüppelten und raſch ſteigt der Wunſch 
in ihm auf, nach Trier zu pilgern und vom heiligen 
Rocke die Heilung ſeiner gelähmten Glieder zu erflehen. 
Der Ausführung dieſes Wunſches aber ſtellte ſich ein 
Haupthinderniß entgegen. Der Arme kann feiner Kör⸗ 
pergebrechlichkeit wegen den langen Weg nach Trier 
nicht zu Fuß machen; ſeine Eltern aber ſind unbemit⸗ 
telte Leute und viel zu arm, um das erforderliche Reiſe⸗ 
geld aufzutreiben. Es wird darum eine Kollekte bei 
den wohlhabenderen Bewohnern der Gemeinde W. ver⸗ 
ſucht. Dieſe aber hat nut geringen Erfolg. Da grei⸗ 
fen die Eltern des Verkrüppelten zu dem äußerſten Mit⸗ 
tel. Sie verhypotheſiren das einzige Grundſtück, das 
fie befigen — eine kleine Wieſe — für die Summe 
von 60 Gulden. Ein Fuhrmann wird gedungen, der 
arme Kranke auf einen Karren geladen und fort geht 
die Reife nach Trier. Dort angekommen, wird er in 
den Dom geleitet. Er opfert im Vorübergehen zwei 


wangeliſchen Kirche gelegt worden. Sinnig war dieſer] preußifhe Thaler und bringt dem heil. Rock feine Vers 


Tag gewählt, da gedachten Bau beſonders die Gnade 
des geliebten Monarchen ermöglichte. — In voriger 
Woche fand in Groß Stein hinter Oppeln ein be⸗ 
trübendes Ereigniß ſtatt. Ein ſeit längerer Zeit 
im dortigen Parke des Grafen Strachwitz befindlicher 
Hirſch zeigte ſich fo wild und unbändig, daß zwei Wald⸗ 
heger zur Correktion des Thieres ſchreiten ſollten. Un⸗ 
vorſichtigerweiſe nahmen ſie keine Schießgewehre mit, 
und der Hirſch halte fie kaum erblickt, als er fie Beide 
niederrannte, dem 


ehrung 975 allein 0 ſehnlichſt erwartete 
aus, und ärmer an Geld und Hoffnun Ge⸗ 
täuſchte den Rückweg an. Ale a ae 
wollen feine Eltern gar nicht begreifen, wie es zuge⸗ 
gangen, daß er ungeheilt zurückkommt. Da muß its 
gend eine Urſache dazwiſchen liegen. Man ſinnet und 
finnet, und richtig, die Urſache it gefunden: war nicht 
der Mann, der den Krüppel fuhr, Proteſtant? Wie 
aber konnte man fo verblendet fein, für den Unglückli⸗ 


Heilung bleibt 


Einen das Geweih durchs Auge in chen Heilung zu erwarten, wenn er von einem Pros 


teftanten, der nicht an die Wunderkraft des heil. Rocks 
glaubt, nach Trier gebracht wird? Und ein anderer 
Fuhrmann wird gedungen, aber diesmal ein katholiſcher. 
Der Kranke wird von neuem auf den Karren geladen 
und gen Trier gefahren. Noch iſt er nicht zurückge⸗ 
kehrt: daß er noch geld- und hoffnungsärmer zurück⸗ 
kommen wird, als das erſte Mal, bezweifelt kein Ver⸗ 
nünſtiger. Nachſchrift. Wie der Bote heute er⸗ 
fahren, iſt der Kranke dieſer Tage auf der zweiten Rück⸗ 
reiſe von Trier durch unſere Stadt gekommen, und zwar 
eben fo lahm und gebrechlich, wie das erfte Mal.“ 

— (Livorno.) Das Giornale de Commercio, 
Florenz 11. Sept., liefert die detaillirte Schilderung ei⸗ 
nes merkwürdigen hier viel Aufſehen erregenden Feſtes. 
Es handelt ſich um die überaus gelungene Aufführung 
der Oper Lucrezia Borgia am 4. Sept. im Teatro 
Roſſini zu Livorno. Fürſt Karl Poniatowski fang den 
Duca di Ferrari; die Princepeſſa Eliſa Poniatowski 
die Lucrezia; Fürft Joſeph Poniatowski den Gennaro; 
die Sra. Corinna Nanni nei Luigi den Maffeo Orſini 
uf. w. Fünfzig Choriſten und Choriſtinnen aus den 
gebildeten Ständen und den edelſten Geſchlechtern un⸗ 
teiſtützten das zum Beſten des asili infantili di ca- 
rità ausgeführte Unternehmen. Am 7. Sept. wurde 
die Oper unter ungeheurem Beifall wiederholt und eine 
Marmorſchrift verewigt bereits das Faktum. 

— (Rom.) Das Leben des maritimen Element 
auf unſerer nahen Südweſtſelte iſt ſeit der Mitte des 
letzten Jahrhunderts in raſcher Progreſſion herabgeſtimmt 
worden. Bei einem immer mehr ermattenden Wellen⸗ 
ſchlage wird das Waſſerniveau faſt zuſehends gedrück⸗ 
ter. Dies Zurückweichen des Meeres iſt beſon⸗ 
ders an den Stellen auffallend, welche Ruinen veröde⸗ 
ter antiker Städte bezeichnen, wie bei Oſtia, Lauren: 
tum, Antium ıc. gen Anxur. An Ort und Stelle jetzt 
angeſtellte Meſſungen ergeben, daß ſeit 1774 das Meer 
von den genannten Küſtenſtrichen bis heute etwa um 
das Neunfache mehr ſich entfernt hat, als ſeit dem Ein⸗ 
treten ihrer Städte in die Geſchichte bis zum genann⸗ 
ten Jahre, einem Zeitraume von mehr denn 800 Men⸗ 
ſchenaltern. Das Minimum des neuen ſandigen Kü⸗ 
ſtenanſatzes beträgt in den letzten 71 Jahren 984 Fuß, 
das Mittel anderthalb, das Maximum dritthalb italie⸗ 
niſcher Meilen. 5 

— Die ſonderbare Thatſache, daß gegenwärtig ein 
Schiff in einer Höhe von 18,000 Fuß über der 
Meeresfläche ſegelt und einen gewinnreichen Handel 
treibt, iſt ſo wenig bekannt, daß wir einige Details 
darüber aus einem Journal von Montevideo entleh⸗ 
nen. Im Jahre 1826 kaufte das große Handlungs⸗ 
haus Rundell und Bridge, Goldſchmiede in London, 
die Goldminen von Tipuani und die Smaragdwerke von 
Illimani in Ober⸗Peru, und ſchickte einen Hen. Page 
als Agenten dorthin. Die Spekulation der Goldminen 
fiel ziemlich gut aus, aber die Smaragde von Illimani 
waren mit ſeltenen Ausnahmen von geringer Qualität. 
Dieſe Minen liegen am Ufer des großen Salzſees von 
Chuquito, der 248 englifche Meilen lang und faft 150 
breit ift, und zwiſchen zwei Cordilleren in einer Höhe 
von 18,000 Fuß liegt; er iſt ſo tief, daß man an vie⸗ 
lien Stellen keinen Grund gefunden hat, und das 
Waſſer hat ganz die Farbe des Meeres. In der Nähe 
von Tipuani liegen noch andere Bergwerke, welche dem 
General O'Brien und einem Engländer, Namens John 
Begg, gehöcen, und deren beträchtlichſte die Kupferm'- 
nen von Corororo und die berühmte Silbermine von 
Salcedo in Puno. Das einzige eßbare Gewächs, wel⸗ 
ches die Gegend hervorbringt, iſt eine kleine rothe Kar: 
toffel, genannt Chusma, und einige Kräuter, die eß⸗ 
bare Samen tragen, wie z. B. der Quinauf, deſſen 
ſich die Eingebornen bedienen, aber auf der Oſtſeite des 
Sees, beſonders in Copacaſana und in einigen Thälern 
von Bolivia findet man Mais, Gerfte, Kartoffeln und 
Früchte in Ueberfluß. Die Schwierigkeit, die große 
Menge von Indianern, welche in den Minen arbeiten, 

brachte auf den Gedanken, ein Schiff zu 
die Kommunikation mit dem entgegengeſetz⸗ 
und Page, O'Brien und Begg 
zu unternehmen. Page erbot ſich, den 
150 Tonnen Gehalt zu leiten, 
das in Arica, dem einzigen 


nahm daraus das Eifen 


zu nähren, 
bauen, um 
ten Ufer zu erleichtern, 
beſchloſſen es 
Bau einer Brigg von 
er kaufte ein altes Schiff, 
eehafen von Oberperu, lag, das Eiſen 
85 12 Anker, Stricke, Segel ꝛc. und ließ ſie mit 
icher Mühe an die Mündung des Fluſſes Apo⸗ 
e der in den See Chuquito fällt, bringen 
lobambo, der in den See Chu 5 . 
Hier errichtete er feine Werfte, brachte Schiffszimmer⸗ 
leute von Arica, und nach zwei Jahren ununterbroche⸗ 
net Mühe und Arbeit wurde die Brigg Julia in den 
See vom Stapel gelaſſen. Page ſeldſt erlebte dieſes 
Ereigniß nicht, da er kurz zuvor durch den Fall eines 
Balkens in Arequipa, unter dem er ſich gerade befand, 
getödtet wurde. Die Brigg wurde ſpäter von einem 
Kapitaliſten in Lapaz gekauft, 
Schiff derſelben Größe, das feinem Eigenthümer mehr 
einbringt. Ihre hauptſächlüchſte Beſchaftigung iſt die, zu der 
uefprünglich gebaut wurde, das Verſchiffen der Produkte 
fi Thäler von Bolivia nach den Minen von Puna 
Ber, 2 9 5 as. Der General O Beien auf feiner Reife 
von Buenos⸗Apres nach Lima ſegelte in ihr über den 
ganzen Ste, und wäre in einem großen Sturm del⸗ 


und es giebt wohl kein 


7 


W 


nahe auf der Inſel Titicaca geſtrandet. Dieſe Inſel Hr. v. Jeſtein quittirt in Nr. 165 der Sächſiſchen 
iſt bekanntlich der Tradition nach der Sitz der erſten Paterlandsbläkter über den richtigen Empfang von 28 Rtl. 
peruvianiſchen Cultur und der heilige Begräbnißplatz Famile t welche wir von den Bewohnern Schleſiens für die 


der alten Könige, und die Schädel, die man auf ihr geordneten abgeſchickt harten. D 
findet, find durch dieſelbe Form merkwürdig, welche nißnahme der gütigen Spender. 


man auf den Basreliſs der aztekiſchen Monumente ge⸗ 
funden hat. Die Btigg hatte damals einen ſchwedi⸗ 
ſchen Kapitain und war vollkommen ausgerüſtet, mit 
Ausnahme ihrer Anker, weil man unmöglich gefunden 
hatte, dieſe von hinlänglicher Größe von dem Meeres⸗ 
Ufer heraufzubringen. Später verdankte der General 
Gamarra, Präſident von Peru, der Brigg ſein Leben, 
als er von Salaberti floh und nur einige 100 Schrüte 
vor feinen Verfolgern voraus: hatte; er erteicht das 
Ufer, beſtieg das Schiff, und es gelang ihm abzufah⸗ 
ten. Die Unternehmungen von O'Brien und Begg in 
ihren Bergwerken ſind der Art, daß ſie zuvor nicht für 
möglich gehalten worden waren. Sie waren die er⸗ 
ſten, denen es gelang, Dampfmaſchinen über die Cor⸗ 
dilleren zu bringen, ſie haben einen Durchſchnitt von 
2000 Fuß durch das Metallgebirge von Lacaycota ge⸗ 
macht, einen Kanal mit neuen Schleußen gebaut, den 
fie mit dem Waſſer der Bergweike ſpeiſen, und der 
die Erzſtufen in flachen eiſernen Booten über 100 Fuß 
an einer Eiſenbahn heraufhebt, auf der ſie in die Erz⸗ 
mühlen geſchafft werden. (A. Ztg.) 

— Unter der Rubrik „Wiſſenſchaft“ lieſt man in 
der Augsb. Allg. Zig. Nr. 249 vom 5. Septbr. d. J. 
Folgendes: „Der k. preuß. Major a. D, Klaproth, 
der ſchon vor Jahren die Jägerbüchſe auf eine ſichere 
Schußweite von 1200, wie wir hören, jetzt auf 1500 
Schritt einzurichten wußte, hat in fürzerer Zeit einen 
leichten Carabiner für die Reitetei geſchaffen, der, für 
dieſe höchſt anwendbar, von hinten zu laden, Außeror⸗ 
dentliches leiſtt. — Das Syſtem iſt ſehr einfach, der 
Kammerſchluß vollkommen ſicher, und dürfte dei der 
kleinen Feuerwaffe für eine Verbeſſerung erſcheinen, die 
kennen zu lernen jedem Militär erfreulich ſein wird.“ 


« 


Me bericht. 

Leipzig, 14. October. Nach beendigten Feiertagen be⸗ 
gannen in voriger Woche die anweſenden, Kunden aus 
Brody und Rußland ihre Einkäufe, welche jedoch bis jetzt 
nicht beträchtlich zu nennen ſind und auch nicht bedeutend 
werden dürften. Wenn gleich aus mehren Gegenden die 
Einkaufer die von ihnen gehegten Erwartungen nicht er⸗ 
füllt haben, jo find dennoch keine unzufriedenen Verkäufer 
von Fabritanten zu finden, und wird ſich unſer Ausipiuc), 
daß die gegenwärtige Meſſe eine gute Mittelmeſſe ſei, endlich 
als richtig beweiſen. Von Rauchwaaren iſt dies allerdings 
nicht zu meiden, denn die ruſſiſchen find ganz unbeliebt, und 
von den amerikaniſchen gehen nur die guten Qualitäten gut. 
Schweins borſten ſind ſehr geſucht. 


Berliner Börſen⸗Bericht. 

Vom 9. bis 15. Oktober. Wir erwähnten bereits der 
weichenden Tendenz, welche ſich für die meinen Eiſenbahn⸗ 
Aktien und Quittungsbagen kundgegeben. Dieſe flaue Stim⸗ 
mung machte im Laufe der vorigen Woche noch großere Fort⸗ 
ſchritte, bis die Courſe am 11. d. ihren niedrigſten Stand 
erreicht hatten. Wir wollen uns für heute jeder weitern 
Bemerkung über die Urſache der fortwährenden Verſchlechte⸗ 
rung unſeres Aktienmarktes enthalten. Soll ein ſo großar⸗ 
tiges Werk, wie der Bau unſerer vaterländiſchen, bereits 
begonnenen, Eiſenbahnen, wozu beilaufig an Hundert Mil: 
lionen Thaler erforderlich ſind, mit Ehren gelingen, ſo iſt 
es vor allen Dingen nothig, daß das geſunkene Vertrauen 
wieder geweckt werde. Mit dem wiederkehrenden Vertrauen 
kommt auch neues Leben, friſche Regſamkeit ins Geſchaft; 
die Ausſicht auf Gewinn, der ſpäterhin ſicherlich nicht aus⸗ 
bleiben wird, dieſer machtige Hebel aller induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen, weiß dann Unglaubliches zu vollführen. Wir 
erinnern bei dieſer Gelegenheit beiſpielsweiſe an Magde⸗ 
burg⸗ Leipziger Aktien, die während der Einzahlungen zu 
80 pEt, verkauft wurden und jetzt 186 pGt, ſtehen. l 

Mit dem Beginn dieſer Woche haben ſich die Courſe im 
Allgemeinen wieder etwas gehoben. Ob dieſe Beſſerung aber, 
unter den obwaltenden Verhaltniſſen, von Dauer ſein werde, 
müſſen wir dahin geſtellt fein laſſen. 5 

Die Königliche Hauptbank hat den Zinsfuß für Wechſel 
auf 4% pCt. und für Dartehn auf 5 pCt. erhoht. 

Bei der in Gemäßheit der Bekanntmachung vom 30ften 
Auguſt c. heute ftattgefundenen Ziehung find von den See: 
inn die 108 Serien 
6. 20. 41. 58. 63. 67. 87. 102, 105. 116. 133. 156. 181. 
186. 232. 272. 277. 280. 301. 372. 379, 402. 467. 476. 
506. 513. 528. 534. 557. 558. 550. 573. 727. 732. 778. 
789. 800. 814. 818. 825 831. 855. 870. 883. 893. 907. 
910. 941. 970. 976. 1055. 1064. 1069, 1090. 1100. 1109. 
1118. 1167. 1184. 1185, 1203. 1226. 1236. 1273. 1284. 
1351. 1372. 1396. 1397. 1308. 1449. 1472. 1483. 1502. 
1548. 1612. 1672. 1702. 1712. 1728. 1752, 1509, 1881. 
1899. 1920. 1032. 1940. 2005. 2022. 2042. 2048. 2062. 
2091. 2108. 2111. 2149. 2175, 2180. 2183. 2220. 2230. 
2205. 2284. 2286. 2295. 2385. 2403. 2475. 
gezogen worden. 
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Aktien Markt. 5 0 
Breslau, 18. Oktober. Die Courſe der Eiſen 5 
Ak tien find zurückgegangen; der Umſatz war ſehr und 0 . 
Oberſchl. 4% p. C. 112 bez. u, Gid. Prior, 125 . 
dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 103% 105% St 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 10 . 
dito dito 2 zu 102 Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. r. a 
Of: Rheinische Zuſ.Sch. , 105%, bis 7 95 \ 
Riederſchl.⸗ Märk. Zuſ. Sch. v. C. 1 Dh ' 
Säachſiſch⸗ Schlel. Zuſ.⸗ Sch. p. C 10773. SE 
Gratau-DOberfäl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 ½ C. 99 
Wühelmsbahn (Coſel⸗Sderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 99 Br. 
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Auras, 18. Oktober. Die Feier des hohen Ge⸗ 
burtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs wurde von der 
Bürger⸗Schützen⸗Compagnie in Liebe und Treue be⸗ 
gangen. Geſchmückt mit neuen Waffenröcken und 
Hirſchfängern bewegte ſich ſchon früh der Zug unter 
Muſikbegleitung nach dem Schießplatz. Mittags ver⸗ 
einigte man ſich zu einem gemeinſchaftlichen Mahle, 
wobei es an Toaſten auf das Wohl des Königs und 
des Königlichen Hauſes nicht fehlte. Gegen Abend 
wurde der neue Schützen⸗König, ein alter treuer Krie⸗ 
ger im Silberhaate, der Major v. Sebadden dorff, 
mit der Kögigsmedaille neben feinen kriegeriſchen Eh⸗ 
renzeichen geſchmückt. Derſelbe iſt zugleich Comman⸗ 
deur der Compagnie und hat ſehr viel beigetragen, daß 
die neue Organiſirung derſelben ſo ſchnell zu Stande 


gekommen iſt. Das Feſt wurde mit einem Ball fröh⸗ 
lich beendet. 1 l. 


a a er 

Pleß in Oberſchleſien, am 16. Oktober. Der 
geſtrige Tag war auch füc uns Pleſſer ein freudig be⸗ 
wegter. — Die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät unſers 
allergnädigſten Königs, der Freudentag aller treuen 
Preußen, wurde dieſes Jahr hier um ſo ſolenner ge⸗ 
feiert, als die Anweſenheit Sr. Hoheit des älteſt; regie⸗ 
renden ſouvetainen Herzogs zu Anhalt und Jorer Hoheit 
der Frau Herzogin dieſes Feſt noch mehr veiher lichten. 
— Schon früh am Morgen hatte ſich die hier garni⸗ 
ſonirende Uhlanen-Eskadron auf dem Markiplage auf⸗ 
geſtellt, und durch ein dreimaliges Hurrah! den Fiſt⸗ 
tag begrüßt. Bald darauf begab ſie ſich in die Kirchen 
beider chriſtlichen Konfeſſionen, um in Gemeinſchaft der 
verſammelten Gemeinden dem Allerhöchſten ihre Danke 
opfer darzubringen und erneuete Treue ihrem Könige 
im Herzen zu geloben. — Auch in der Synagoge fand 
feierlicher Gottesdienſt ſtatt. — Se. Hoheit der älteſt⸗ 
regierende ſouveraine Herzog zu Anhalt hatten zur Feier 
des Tages ein Staais-Diner von 130 Couverts zu 
artangiren befohlen, zu welchem die Stände des Für⸗ 
ſtentzums, das Offizier⸗Corps der hieſigen Uhlanen⸗ 
Eskadron, mehrere Staates und andere Offiziere des 
22ſten Landwehr - Regiments, die Geiſtiichteit beider 


Konfeſſienen, die Königlichen Beamten, ſtaͤdtiſchen Wer 
hörden und ſonſtige Honoratioten eingeladen waren — 
Mit aller Begeiſterung ſtimmte die ganze Verſammlung 
in das von Sr. Hoheit des Herzogs, unter dem Ab⸗ 
feuern der im Park aufgepflanzten Böller, und unter 
Pauken⸗ und Trompetenſchall ausgebrachte Lebehoch! 
für das fernere Wohl des Königs Majeftit ein; eben 
fo in die zunächſt folgenden Toaſte für das Wohl Ihrer 
Majeſtät der Königin, des Prinzen von Preußen und 
Höchſtdeſſen Gemahlin, fo wie des ganzen Königlichen 
Hauſes. Allgemeine und aufrichtige Theilnahme an 
dem hohen Feſte war nicht zu verkennen. — Die Bir; 
gerſchaft der Stadt haste ſich in dem hieſigen Schützen⸗ 
hauſe zum frohen Mahle verſammelt, und auch hier 
ward mit vielem Enthuſiasmus der feierliche Zweck des 
Tages durch die herzlichſten Wünſche für das Wohl des 
Königs, der Königin und des ganzen Königl. Hauses 
laut ausgeſprochen. — Die Vorſehung beſchütze auch 
fernerhin unſern geliebteſten König vor allen Gefahren, 
und erhalte ihn zum Wohl und Glück der preußiſchen 
Lande und ſeines Volkes noch recht lange! — Gott 
ſegne ſeine Brgletungb :. BE din 
Bekanntmachung. 

Obwohl ſchon in der Marktordnung vom 12. März 
1707 beſtimmt ift, daß der Wochenmarkt in hiefiger 
Stadt, welcher ſich almälig zu einem täglichen gebil⸗ 
det hat, um 12 Uhr Mittags beendet fein muß, fo 
kommt es doch nicht ſelten vor, daß Landleute ihre in 
den Votmittagsſtunden nicht abgeſetzten Erzeugniſſe auch 
noch des Nachmittags auf dem Marktplatz feil bieten 
zu dürfen glauben. 

Es wird daher hierdurch bekannt gemacht, daß der 
tägliche Markt, welcher mit Tages⸗Anbruch beginnt, um 
12 uhr Mittags als beendet angeſehen wird, und daß 
alle diejenigen Verkäufer, welche länger als bis 12 Uhr ihre 
Wochen⸗Markt⸗Artikel feit bieten, als Solche betrachtet 
werden müffen, welche einen ſtehenden Handel hierſelbſt 
betreiben und daher zur Entrichtung der Gewerbeſteuer 
und inſofern zum Betriebe des Gewerbes hieſelbſt das 
Bürgerrecht erforderlich iſt, auch zu deſſen Gewinnung 
verbunden ſind, ſo daß die Uebertreter dieſer Beſtim⸗ 
mung als Gewerbefteuer:Gontravenienten werden behan⸗ 
delt und reſp. beſtraft werden. Ausgenommen hiervon 
ſind nur in den drei letzten Tagen vor Weihnachten 
die Mohnhaͤndler und am Grünen-Donnerſtage die 
Honighändler, welche an dieſen Tagen bis Abend feil 
haben dürfen. a 

Breslau, den 11. Oktober 1844. 

Königliches Polizei⸗Präſidium und der Magiſtrat. 
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in einer ſpätern Sitzung 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonnabend: „Jeſſonda.““ Große Oper in 
3 Akten, Muſik von Spohr. (Jeſſonda, 
Mad. Köſter.) 
Sonntag: „Prinz Friedrich von Hom⸗ 
burg.“ Schauspiel in 5 Aufzügen von 
H. v. Kleiſt. — 
H, 22. X. 6. J. U J. 
Als Neuvermählte 
empfehlen ſich ergebenſt: 
Berndes, Ober⸗Grenz⸗Controleur und 
Lieutenaut. 
Alwine Berndes, geb. Jäckel. 
Lauban, 15. Oktober 1844. 
Entbindungs⸗Anzeige 6 
Die am 18. Oktober, des Morgens 2 
uhr, erfolgte glückliche Entbindung feiner Lie: 
ben Frau von einem gefunden Knaben, zeigt 
in Stelle beſonderer Meldung ergebenft an: 
Der Poſt⸗Sekretät Janzen in Breslau. 


bindungs⸗ Anzeige. 

e BIER Nachmittag 3% uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung feiner lieben Frau Agnes, 
geb. Loren), von einem geſunden Madchen 
zeigt entfernten Verwandten und Bekannten, 
fektebeſonderer Meldung, hiermit er⸗ 


gebenſt an: 8 
Friedrich Hertzog jun. 
Kreuzburg, den 16. Oktober 1844. 


Todes⸗UAnzeige. 

Den heute Abend 6 uhr am Nervenſieber 
im Hauſe unſerer Verwandten erfolgten ſanf⸗ 
ten Tod meiner geliebten Schweſter, Amos 
lie von Pole zynska, zeige ich, mit der 
Bitte um ftille Theilnahme, allen Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. 

Wahlſtatt, den 14. Oktbr. 1844. 

s .. Ranny v. Polczynska, 
im Namen ſämmtlicher Geſchwiſter. 


AR 7 
Techniſche Verſammlung, 

Montag den 21. Oktober Abends 6 Uhr. 
Herr Dr. Sondhaus wird über die Einrich⸗ 
tung uud Wirkung der Feuerſprige von Rep: 
fold und der Sekretär Direktor Gebauer 
über das Ueberziehen des Eiſens wit Meſſing 
eine Mittheilung machen. 

i Im alten Theater 

heute Sonnabend und morgen Sonntag 

Laſchott's phyſikaliſche Produktionen. 


Montag den 21. October: 
Concert 


im Musiksaal“ der Königl. Universität, 
gegeben von 

J. Remmers und G. Schumann, 

Erster Theil: 

1) Drittes Concert für die Violine von 
de Beriot (erster Satz), vorgetragen 
won J. Remmers. 

2) Grosse Fantasie aus ‚,Lucrezia Bor- 

 gia‘‘ für das Pianof. von Thalberg, 
vorgelragen von G. Schumann. 

3) Andaote und Rondo aus obigem Vio- 
Jin“ Coucerte, vorgetragen von J. 
Remmers. 

Zweiter Theil: 

4) Rondo brillante, für das Pianoforte 
componirt uud vorgetragen von G. 
Schumann, 

5) Souvenir de Bellini für die Violine von 
Artot, vorgetr, von J. Remmers. 

6) r 177 „Don Juan“ für 
das Pianof. von Liszt 
8 5 Nei dm „vorgetragen 

Billets à 20 Sgr. sind zu haben in den 

Musikalienhandiungen der Herren Ed. 

Bote und &. Bock, Schweidnitzer- 

strasse No, 8, und des Llerrn Grosser, 

Oblauerstrasse No. 80. An der Rasse 

kostet das Billet 1 Rihlr, 


a er 
dem der Verein für die Rettung bei. 
genersgefaht in der unter dem Vorſitze des 
Herrn Oberbürgermeiſter Pinder abgehalte⸗ 
nen General⸗Verſammlung vom 10. d. Mts. 
fi) conftituirt und den hg Klode 
zum Direktor, den Profeſſor Dr. Röpell zu 
deſſen Stellvertreter, zu Mitgliedern des us 
ſchuſſes den Direktor Gebauer, Apothe er 
Lockſtädt, Aſſeſſor Fürſt, Profeſſor 8 
Senior Berndt, Maurermeiſter Tſcho d eun 
Morawe, Aſſeſſor Schneer, Regierung: 
rath Schellwitz, Dr ide e zan aber 
Kries, der 
e den Direktor Ge⸗ 
auer zum Rendanten, den Regierungsratg 
ur zum Sekretair, und den Aſſeſſor ap 
Antraſten Stellvertreter erwählt hat, ſind die 
feiner &, auf Beſtatigung des Vereins und 
emacht ataten bei den betreffenden Behörden 
163 Mitzuarden, Der Verein zählt bereits 
zur Theilnader. Wir fordern das Publikum 
und erſuchen de an dem erſteren dringend auf 
ſich bei unferen zam Beitritt Entſchloſſenen, 
unter Angabe ihre Sekretair (Ring Nr. 33.) 
ihrer Wohnung zu m harakters, Namens und 

Breslau, den 15, Den a 

der gases eee ereius für die 
. ei Teuersgefahr. 

Ein junger Mann, der Lu - 
acta au era, Tann dt den Sn 
nachten d. J., in der Nähe von Breslau er 
Unterkommen finden; das Weitere iſt beim 
Gaſtwirth Hrn. Landeck, Oderſtraße im gel: 
ben Löwen, zu erfahren. 
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Subſeriptions⸗Konzerte 
im vorm. Krollſchen Wintergarten. 
Einem hochgeehrten Puplitum beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen, daß die Subſcrip⸗ 
tion ſewohl für die Sountags⸗ als Miitt: 
wochs⸗ Konzerte mit Ende der künftigen 
Woche geſchloſſen wird, und daß daher nur 
noch bis dahin die Billets in der Muſikalien⸗ 
handlung des Herrn F. W. Groſſer, vorm. 
C. Cranz, unter den mehrfach bekannt ge⸗ 
machten Bedingungen, in Empfang zu neh 
men find. Vielfach ausgeſprochenen Wünſchen: 
„eine allzugroße Ueberfülung der Raumlich⸗ 
keuen zu vermeiden“, entgegenzukommen, be⸗ 
gnüge ich mich damit, nur die nöthigen Koſten 
für Muſik durch Subſcription gedeckt zu wiſſen, 
und bin ich dann auch im Stande, die beab⸗ 
ſichtigte pünktlichſte und ſchnellſte Bewirthung 
meiner geehrten Gäſte zu bewerkſtelligen. Zu⸗ 
gleich beehre ich mich auf mehrfache Anfragen 
ergebenſt zu erwidern, daß eine Subſcription 
auf die Hälfte der Konzerte nicht ſtattfindet 
und daß die Abonnements⸗Karten nur auf die 
ganze Dauer der Konzerte, bis Mitte Mat 
t. J. gültig, ausgefertigt werden. 
Springer. 


Im König von Ungarn. 
Sonntag den 20. Oktober großes Nach⸗ 
mittags⸗Concert der Steiermärkiſchen 
Meuſit⸗Geſellſchaft. Anfang 4 Uhr. Saal: 
eroffaung 3 Uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. 


„Drangſal und Bitte. 

Der 4 Oktober war ein Sqhreckentag für 
die Gemeine pennersdorf bei Neuſtadt. Ohn⸗ 
weit des Oberhofes brach Feuer aus. Ein 
orkanähntlicher Sturm, der pon den Bergen 
her dorch das Thal tobte, trieb die Flamme 
mit unhemmbarer Wuth in wenigen Augen» 
olicken über das ganze Dorf. Ein Paar Stun: 
den nun — und das große, ſchöne Dorf war 
eine einzige Brandſtatte! Zweihundert 
Stellen warden ein Raub der entfeſſelten Ele: 
mente Die Kirche, Schule, Pfarrwohnung, 
das herrſchaftliche Schloß liegen in Trümmern. 
Bei letzterem wurden jedoch die Stallungen 
und die Heerden erhalten. Alle Erntevorräthe, 
nur mühfam dem Verderbniß erhalten, der 
Naſſe entriſſen, find von der Flamme verzehrt. 
Ohne Obdach und ohne Brot fehen 1600 
Menſchen einem troſtloſen Winter entgegen. 
Die Noth iſt ſchreiend und nur das Vertrauen 
auf Gott und die Hilfe guter Menſchen ver⸗ 
mag die ſchwere Heimſuchung zu mildern. 
Wer für dieſe Unglücklichen eine Gabe hätte, 
wird erſucht, ſie in Breslau bei dem Dom⸗ 
herrn, perin Neukirch, Domſtraße Nr. 3, 
oder bei den Kaufleuten pH. Leymaun und 
Lange, Ohlauerſtraße abzugeben.“ 


Die nachſtehenden großen, bei Scheib le, 
Rieger und Sattler in Stuttgart erſchie⸗ 
nenen bedeutenden juridiſchen Werke, 


welche wegen ihrer hohen Preiſe bisher nicht 


ſo zugänglich waren, kann auf unbeſtimmte 
Zeit zu den beigeſetzten fo billigen Preiſen er⸗ 


laſſen: 
Hand buch 
der 
Literatur des Criminalrechts 
und deſſen 


Dampfwagen⸗Züge auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen bahn. 
NG ch: Außerdem Sonntags 
8 und Mittwochs: 


Abfahrt von Breslau Morgens 7 u. 45 M.; Abends 5u. — M. Nachm. 1 u. 45 M. 
, : Scweidnig = 9: — : 5 Eh ET 
: Freiburg ln, ni 3. 5 18 4 IR I 


Dampfwagen⸗Zuge der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn 
5 u. 40 M. 
5: 30 


Tägliche 
Abfahrt v. Oppeln nach Breslau Morg. 7 u. 10 M. Mitt. Lu. 10 M. Ab. 
„ Breslau⸗ Oppeln 7 — 1 — : 


Musikalien-Leih-Institut 
i der Kunst- und Musikalienhandlung 
F. W. Grosser, vorm. Cranz, 


Ohlauer Strasse Nr. 80. 
Abonnement jährlieh 6 Tl., halbjährlich, 3 Thlr., viertel- 
jährlich 1½ 'Thir. 
Mit der Berechtigung, für den ganzen gezahlten Abon- 
nement-Betrag nach unumschränkter Wahl neue Musika- 
lien als Eigenthum zu entnehmen, jährlich 12 Rthir,, halbjährlich 


6 Rthl. und vierteljährlich 3 Mthlr., mithin das Leihen der Murika- , 


llen unentgeltlich. — Auswärtigen werden noch besondere 
Vortheile eingeräumt, welche selhnt' für die grösste Ent- 
lernung genügend entschädigen. 

Ausserdem, ‚dass die einige 40,400 Nummern enthaltenen Cutaloge, welche je- 
der Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine reiche Auswahl 
darbieten, liegen auch alle neuesten Compositionen zur gefülligen Auswahl vor. 


Musikalien-Leih-Institut  . 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


1 x 
Ed. Bote und G. Bock, 
Schweiduitzer Strasse Nr. 8, Be 

Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu ent- 
menen, 3 Riüinlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 

Fü: Auswärtige die vortbeilhaftesten Bedingungen. 


2 
— . — un nenne en — 


n Breslau bei G. P. Aderholz — Liegni i K 25 ; 
in 9189 3 Scpweibnig 25 Ba 2 Reiſſ bei n 18 Ne Glelwie bel Pau 
berger — Oppeln bei Gogel — Glatz bei Prager — Leobſchütz bei Terck — Oels bei 
Gröger und in allen Buchhandlungen zu haben: 

g 5 Eine für Jedermann nützliche Schrift iſt: 
9 . f 7 ß a 5 7 

Die Kunſt, ein vorzugliches Gedaͤchtniß 
zu erlangen, Auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft begründet. Zum Beſten 

aller Stände und aller Lebensalter herausgegeben von Dr. E. Hartenbach 
a Preis 10 Sgr. f 
Von dieſem Buche iſt jetzt die vierte verbeſſerte Auflage erfchienen, mehr als 11000 


Exemplare wurden binnen kurzer Zeit davon abgeſetzt Tauſende 
men N N ra von Menſchen hab 
durch den Gebrauch dieſes Buches ein geſchärftes Gedächtniß erhalten. 15 5 3 


Mein Lager feinſter Tiſch⸗, Tranchir- und Deſſert⸗Meſſer mit Elfenbein, Wall⸗ 
toß, Fiſchbein, Benz und Ebenholz⸗Griff, mit und ohne Balancen; feinfte Ta⸗ 
I en und Biber mel desgl. echt engl. Damen- und Schneider: 

eeren, empfehle ich unter Verſicherung der billigſten Preiſe und 
dienung zu geneigter Abnahme. 1 war 2 ar et 


Robert Moritz Hoͤrder, 


Ohlauerſtraße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


Feinſten Kaiferblüthen- Then 


philoſophiſcher und mediziniſcher g engliſchen Blöm⸗Thee, ſowie Wiener Milli⸗Apollo⸗Kerzen beſter Qualität 


Hülfswiſſeuſchaften. 
Für Rechtsgetehrte, Pſychologen und, gericht: 
8 liche Aerzte. 
Von Fr. Kappler. 
Gr. 8. Broch. 1838. 3 Rihl. 6 gGr. 


Juridiſches Promtuarium, 
1 ein Repertorium 
über alle in den Jahren 1800 bis 1837 
erſchienenen Abhandlungen Über. einzelne 
Materien aus der geſammten Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft, welche in den verſchiedenen Ans 
nalen, Zeitſchriſten ꝛc. zerftreut vorkommen. 
Herausgegeben von 
us Kappler. 
roß 8. Broch. 2 Rthl. 
den Agde die Vielen, ala nad) Yiefen bei: 
(oki Werken ſchon fragten, in Kenntniß zu 
3855 mich beeile. Bei ſolchen Preiſen dürfte 
re der Vorrath bald erſchoͤpft und eine 
eſchleunigung der Auftrage gerathen ſein! 
S. Schletter's Buchhandlung, 
Set Albrechts ſir. Nr. 5. 
o eben erſchien und iſt bei &. r 
holz in Breslau zu ae vn 
Die Geheimniſſe 
einer vernünftigen Toilette 
oder Angabe der untcüglichſten Schön: 
heitsmittel, wie ſolche in Paris und Lon⸗ 
don angewendet werden. Von Dr. Lenz. 
Zte Auflage. 8. Preis 10 Sgr. 
6 eh K de 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 
4 ˙⅛—eL— rr. SERIE gen ng 
dlungs⸗ Lehrling Hugo Jäkel aus 
ee 1 meinem Geſchäft entlaſſen. 


„Oktober 1844. 
Breslau, den 18 Ludwig Tralles. 


i uenter Gasthof erster Klasse, 
e e Provinzialstadt Schle- 
siens, ist ohne Einmischung eines Drit- 
ten zu verkaufen und das Nühere zu er- 
fahren im Comtoir Ohlauerstrasse Nr. 43. 


empfing wiederum eine Sendung und verkauft billigſt: 


die Wrinpandiung von Carl Wyſtanewoki, Ohlauer Straße Nr. 8, 
Von dem ſo beliebten 


Stonsdorfer Baieriſchen Lagerbier 


find neue Transporte in vorzüglicher Qualität angekommen und von heute ab im Ausſchank 
zu haben zur Baieriſchen Bier⸗Halle, am Ringe Nr. 10, im Holſchau'ſchen * 


Als Ideen zu Weihnachts⸗Arbeiten 


empfehlen den geehrten Damen unſere auf der Leipziger Meſſe angekauften 


Gulanterie-Sachen mit Stickereien 


in ſchönſter Auswahl zur gefalligen Anſicht: 
Klauſa u. Hoferdt, Ring Nr. 43, am Naschmarkt. 


Berliner Glanz⸗Talglichte, a Pfd. 6 Sgr. 
Senn a Pfd. 9 Sgr. 
ranienb. Palm⸗Wachslichte, a Pfd. 9%, Sgr. 
Stearin⸗Lichte, a Pfd. 11 Sge. f 
Pracht⸗Kerzen, a Pfd. 12½ Sgr. \ 
Hecht ruſſiſche Seife, a Pfd. 5 Sgr. 
Haus⸗Seife, ganz trockene, d Pfd. 5 Sgr. 
Palmöl⸗Soda⸗Seife, a Pfd. 4½ Sgr. 
Amerikaniſche Ta greife, a 4½ Sgr. 
Spar⸗Seiſe, „Pfd. 3½ Sor. 
ſämmtliche Artikel bei Entnahme von Partien und in OriginalsKiften billiger, empfehlen: 
5 Mentzel und Comp., x 
. öferſchmiede⸗ Straß: Nr. 13, Ecke der Schuhbrüdk, 


Mehrfachen Anfragen zu genügen, zeigen wir unſeren geehrten Geſchä 
den ergebenſt an, daß wir ſowohl die Einzahlung zur Sächſiſch⸗S Wee 
bahn, als auch ſonſtige Einzahlungen auf auswärtige Eiſenbahnen gegen bilige 


Provifion beforgen. Jaffé u. Comp., 


Wechſel⸗Comtoir, Ring: und Blucherplatz⸗Eck⸗ 
Hiermit erlauben wir uns, unſee ſehr bedeutendes Lager vom beſten 


Havannah⸗Säum⸗Honig 


trotz aller Preisſteigerung von Auswärte zu fehr foliden Prei 25 
g iden Preiſen zu empfehlen. 0 
Berger und Hipauf, Ohlauer Straße Nr. 72. 


oz 
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Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 


Das entdeckte Geheimniß zur Erlangung eines vorzüglich 


guten Gedächtniſſes, 


ſo daß man Alles, was man hört und lieſt, ſo genau behalten kann, daß man es 
faſt wörtlich wiedererzaͤhlen kann. Siebente, gänzlich umgearbeitete Auf: 
lage. 12. 1844. Broch. 11 ¼ Sgr. 
unſtreitig ift ein ſchwaches Gedächtniß ein wirklich großes Uebel. Man hat nun endlich 
das wichtige Geheimniß entdeckt, ein ſchwaches Gedächtniß zu ſtärken und ein gutes zu er⸗ 
halten bis zum höchſten Lebensalter. Der ſicherſte Erfolg wird die geringe Mühe der An: 
wendung ſo belohnen, wie man es wünſcht. a 


In der Franckh ſchen Verlagshandlung in Stuttgart erfdien: ' 


Der ewige Jude 


von 


Eugen Sue. 
; Aus dem Franzöſiſchen von Anugnujt Zoller. 
Ir bis Er Theil. 
I06mo. geheftet. Jeder Theil a 2 Sgr.! 

Das ganze Werk iſt mit 24 Theilen complett und koſtet demnach nur 1 Kthl. 18 Sgr. 

„Die Trefflichkeit unſerer Ueberſetzungen im „belletriſtiſchen Auslande von C. 
Spindler“ iſt weltbekennt; auch obige Ueberfegung wird beim Vergleich mit den Dutzend⸗ 
Ueberſetzungen der meiſten andern Ausgaben davon, den alten Ruhm bewähren. 

Das Werk iſt in allen Buchhandlungen der Länder deutſcher Zungen vorräthig, in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, — G. P. Aderholz — Goſo⸗ 
horski — Graß, Barth und Comp. — J. Max und Comp. — Schuhmann — Schulz udn 
Comp. — für das geſammte . zu beziehen durch die Hirt'ſche Buch⸗ 
handlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock. 


Lexika und Woͤrterbücher. 


Verlag der Metzler' ſchen Buchhandlung. 

Kraft, Deutſch⸗latein. Lexikon. 2 Bände. Are Auflage. Schreibpapier 8 Rihlr. 
20 Sgr., Druckpapier 6 % Rtlr. 

Ein noch vorhandener kleiner Vorrath der dritten Auflage wird auf Schreibpapier 
zu 5, Rllr. 10 Sgr., Druckpapier zu 4 Rtlr. abgegeben. 

Kärcher, Latein.⸗deutſches u. Kraft⸗Forbiger deutſch⸗latein. Handwörterbuch. 
2 Bde. 3 Rtlr. 5 Sgr. 

Einzeln koſtet: Kärcher latein.⸗deutſches Handwörterbuch 2 Rtlr. 
Kraft⸗Forbiger deutfch-lat. Handwörterbuch 2 Rtlr. 22½ Sgr. 0 

Kärcher, Latein.⸗deutſches Schulwörterbuch in etymologiſcher Ordnung. Dritte 
Auflage. 15 Sgr. 8 ? 

— Kleines Deutſch⸗latein. Schulwörterbuch. 2te Auflage. 10 Sgr. 

Niemer, Griech.⸗deutſches Handwörterbuch. 2 Bde. Ate Auflage. Schreibpapier 
2½ Rtlr., Drudpapier 1 Rtlr. 25 Sgr. 

Real⸗Encyclopädie der klaſſiſchen Alterthums-Wiſſenſchaft in alphabetiſcher Dednung. 
Unter Mitwirkung der vorzüglichſten Gelehrten herausgegeben von A. Pauly. 
Zweites Abonnement in Doppellieferungen zum Subſcr.⸗Preis von 20 Sgr. 

Vom 2ten Abonnement iſt Doppellieferung 1—5 ausgegeben. Alle 6 Wochen folgt eine 
weitere Doppellieferung. Die regelmäßige Ausgabe im neuen Abonnement iſt geſichert, da 
von den 6 Bänden, welche das ganze Werk umfaſſen wird, bereits drei gedruckt ſind. — Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen Schleſiens, in Breslau durch Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, Mar u. Comp., für das geſammte Ober ⸗Schleſien durch die Hirtſche 
Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock. 
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E. ontag, 
Eivil: und Mee e e 
un g 
Inhaber einer Militair⸗Effekten⸗Sandlung. 


Brückenwaagen eigener 
Fabrik 


empfiehlt ſtets vorräthig unter Garantie der Dauer: 
Hascher und Richtigkeit zu den billigften Preifen: 


C. Schuͤller, 


goldne Radegaſſe Nr 7. 
Ein unverheiratheter Kunſtgärtner ſindet 


— 

2 zernſteinwaaren unter ſehr eee 8 . 8 
i roßer Auswahl em it: diges unterkommen. Nähere 6 l 
rfid, Berufe wage ae. auf portofreie Anfragen der 1 
Schweidnitzerſtraße Nr. 17. 5 G. Franzke in Liegnig. 


— 
5 Drei idea Knaben, 772 

n dlung, und einer der die Uhr⸗ 
. in Breslau erlernen will, kn⸗ 


s qut placirt werden durch 
1 84 8 5 € Hennig, Ring Nr. 48. 


Meinen geehrten Gönnern und Freunden 
die ergebene Anzeige, daß ich mit dem Buch⸗ 
binder Hrn. Bial in keiner Verbindung mehr 
ſtehe. S. Mehring, Schildermaler, 
goldne Radegaſſe Nr. 5. 


e 
E 


Dr; 


Cas von Flemming.) Preis 5 Sgr. 


Iran 


. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herren- Strasse Nr. 20, ist 


vorräthig: 


Proch, H., Des Mädchens Bitte, für 1 Singstimme mit Begleitung des Pfte, 


op. 115. 10 Sgr. 


Titl. A. E., An den Schlaf, Lied für 1 Singst. mit Begl. des Pfte. 10 Sgr. 


Krebs, C., Lieder für Sopran oder Tenor m. Begl. d. Pfte. 


Nr. 5 12%, Sgr. 


Speyer, A., Aus Bettina’s Frühlingskranz, 


des Pfte, 15 Sgr. 


Nr. 1-4 & 10 Sgr., 


Für eine Singst. mit Begleitung 


Stern, J., Liebst du um Schönheit. Lied für 1 Alt mit Begl. d. Pfte 10 Sgr. 


Truhn, H., Lieder von R. Burns, für 1 Singstimme mit 


op. 68. 17%, Sgr. 


Begleitung des Pfte. 


h ͤ u a EEE 


Bei Leopold Freund in Breslau ift 
ns und in allen Buchhandlungen zu 
aben : 


Der preuß. Juſtizkommiſſar, 
oder 


praktiſches Handbuch 


für Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, na: 
mentlich Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, 
Handelsleute, Profeſſioniſten und Hausbefiger | 
bei Einziehung ihrer Forderungen im gericht⸗ 
lichen Wege, mit Ruückſicht auf die neueren 
geſetzlichen Vorſchriften. 
2te Aufl. Gr. 8. Gebunden 7% Sgr. 


Hochzeitsgedichte und 
Tiſchlieder 


werden von der Buchdruckerei Leopold 
Freund, Herrenſtraße Nr. 25, ſchnell und 
billig angefertigt. 


Der stets mit den neuesten Erscheinun 
gen vervollständigten deutschen, franzö 
sischen und englischen 

Lesebibliothek, 
so wie der 50,000 Werke enthaltenden 
Musikalien- Leih - Anstalt 
von F. E. ©. Leuekart in Breslau, 
Kupferschmiedestr.13, Schuhbrücke-Ecke, 
können täglich Tbeilnebmer unter den 
billigsten Bedingungen beitreten. 


In allen Buchhandlungen Breslau's und 
Schleſiens iſt zu haben: 
Karte der Eiſenbahn von 


Breslau nach Liegnitz. 


Verpachtung 
Die Erhebung der ſtädt') , Gefälle, ein⸗ 
ſchließlich der Communalabgal vom Brenn⸗ 
holze auf mehreren an der Oder belegenen 
Plätzen vor dem Ohlauer⸗ und Ziegel ⸗ Thore, 
ſoll anderweit vom . Jaunar 1845 
ab auf 3 Jahre meiſtbietend verpachtet wer⸗ 
en. Wir haben hierzu einen Termin auf 
Montag den 21. Oktober c. Vormit⸗ 
tag 10 Uhr auf dem rathhäuslichen Für⸗ 
ſtenſaale anberaumt, und laden Pachtluſtige 
hierdurch ein, ſich zu demſelben einzufinden 
und ihre Gebote abzugeben. Die Bedingun⸗ 
gen der Verpachtung, welche zugleich die Art 
der Gefälle und den Tarif zu ihrer Erhebung 
näher nachweiſen, ſind bei dem Rathhausin⸗ 
ſpektor Klug zur Einſicht ausgelegt; die 
Plätze wird auf Erfordern unſer Holz⸗Debits⸗ 
Kaſſen⸗Rendant Becker nachweiſen. 
Breslau, den 8. Oktober 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 
Die der biefigen Stadtgemeinde gehörige 
Odermühle, weiche ganz neu gebaut iſt, und 
worin ſich fünf deutſche und drei amerikaniſche 
Gänge befinden, ſoll an den Meiſtbietenden 
auf ſechs Jahre vem 1. Januar 1845 ab ver⸗ 
pachtet werden. 
Zur Licitation iſt ein Termin auf 
den 6. November 1844 
vor dem Herrn Kämmerer Mützel im magi⸗ 
ſtratualiſchen Commiſſions⸗Zimmer anberaumt 
worden, und werden nur ſolche Licitanten zu⸗ 
gelaſſen, welche eine Kaution, von 300 Rthl. 
in baarem Gelde oder geldwerthen Papieren 
erlegen und vor 6, Uhr‘ Abends ſich als Bie⸗ 
ter gemeldet und ein Gebot abgegeben haben. 
Nachgebote werden nicht angenom⸗ 
men. Die Licitations- Bedingungen find in 
unſerer Regiſtratur in den Wochentagen von 
8 bis 12 und von 2 bis 6 Uhr einzuſehen. 
Brieg, den 5. Oktober 1844. 
Der Magiftrat. 


Ediktal⸗Eitation. 

Ueber den Nachlaß des am 31. Okt. 1842 
hierſelbſt verſtorbenen Schmieds, A1 
Fitzke, iſt auf den Antrag ſeiner Erben 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffn 
den. Das Inventarium weiſt ei 1, und 
Maſſe don 815 Rthl. 22 Sgr. 2 Ar 
eine Schuldenlaſt von 1100 . Erb⸗ 
Sämmtliche unbekannte Gläubiga, Radıwei: 
laſſers werden zur W un 
ung ihrer Anſprüche au 
we 80. den e BE nat 
hier vor den Hrn. Sa Inſtruktions⸗Zimmer 
Rath Sor en, Wer ausblelot, wird fei 


ſeinen Forvern e 
den, was 
an " Stäubiger von 
ri iben wird. 

I 5 „ Septbr. 1844. 
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i 
den 25 3 
Königl. Lands und Stadt⸗Gericht. 
Fuchs. 


Bekanntmachung x 
wegen Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 
Der Kaufmann Carl Auguſt Fensky 
und die verwittwete Henriette Wilhel⸗ 
mine Horn, geb. Uhlmann hierſelbſt, ha⸗ 


ben mittelſt Ehe⸗Vertrag vom heutigen Tage 


die Gemeinſchaft der Güter und des Exwerbes 
ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird. 
Grünberg, den 21. September 1844. 
Königliches Land⸗ und Stadt: Gericht. 
n 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbauer Johann Gottlieb Pauſe 
zu Michelsdorf beabſichtigt die ihm gehörige 
Del⸗ und Graupenmühle dahin abzuändern, 
daß er auf dem Graupenmahlgange auch gleich⸗ 
zeitig jede Art Mehl fabriziren kann, ſo wie 
auch dabei noch einen neuen Spitzgang anzu⸗ 
legen, welcher durch den fogenannten Dreh: 
ring in das Mahltammrad eingerückt und 
durch daſſelbe mit in Betrieb geſetzt werden 
ſoll, ohne daß dadurch die Waſſerleitung ver⸗ 
ändert wird. 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Oktober 
1810 wird dieſes Vorhaven des ꝛe. Paufe 
hiermit zur öffentlichen Kenniniß gebracht, 
und werden alle Diejenigen, welche diesfalls 
ein gegründetes Widerſpruchsrecht zu haven 
vermeinen, aufgefordert, ihre etwaigen Ein⸗ 
wendungen dagegen binnen einer Präkluſiv⸗ 
friſt von 8 Wochen bei mir anzuzeigen, widri⸗ 
genfalls nach Ablauf derſelben die Conceſſion 
zu dieſer Anlage ohne Weiteres nachgeſucht 
werden wird. 

Waldenburg, den 11. Oktober 1844. 
Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes. 

In deſſen Behinderung; 

Sperlich, 
Königlicher Kreis⸗Secretair. 


Der Goldarbeiter Heinrich Daliſch und 
deſſen Braut Auguſte Heckel hierſelbſt, 
haben mittelſt Vertrages vom 10. dieſes Mo⸗ 
nats die hier unter Eheleuten geltende ſtatu⸗ 


tariſche Gemeinſchaft der Güter und des Er- 
erbes ausgeſchloſſen. 


Neiffe, den 11. Oktober 1844. 
Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 


Vorladung. 

Der Spitzenhändler Friedrich Traugott 
Maximilian Reuter aus Stahlberg, welcher 
ſich gegenwärtig auf einer Geſchäftsreiſe in 
Schleſien befindet, wird hiermit geladen 

den 18. November dieſ. Jahres, 
an welchem Tage zu Regulirung des Nach⸗ 
laſſes ſeines Vaters, des Spitzenhändlers Feie⸗ 
drich Leberecht Reuter zu Stahlberg, mit ſämmt⸗ 
lichen dabei betheiligten Perſonen ein Verhör 
gehalten werden ſoll, Vormittags um 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle entweder in Perſon 
oder durch einen mit gehöriger Vollmacht ver⸗ 
ſehenen und ausreichend inſtruirten Machtha⸗ 
ber zu erſcheinen und theils zu Wahrung fei⸗ 
ner Rechte als Gläubiger des Nachlaſſes, kheils 
zu Abgabe ſeiner Erklärungen über etwanige 
Uebernahme des von ſeinem Vater betriebenen 
Spitzengeſchäftes, der bezeichneten Amtshand⸗ 
lung beizuwohnen. 
Oberwieſenthal am 5. Oktober 1844. 
Das Königl. de daſelbſt, 
Carl Hohlfeld. 


— — — ũo—— — Ü—— 

Die in dem Dorfe Biskupie, Beuthner Krei⸗ 
ſes belegene, unter Nr. 1 Hypothekenbu⸗ 
ches verzeichnete, nach der Ni unſerer Regiſtra⸗ 
tur während der Amtsſtunden nebſt Hppothe⸗ 
kenſchein einzufehenden Taxe auf 6840 Thir. 
20 Sgr. geihägte Mühle fo, im Wege der 
nothwenbigen 4 — 

1. N. er c., Wormi 

den 2 0 use, * * 100 mittags 
öffentlich meiſlbletend verkauft werden, wo 
Kaaaltuſttge eingeladen . 5 = 

Gleiwitz, den 21. April 1844. 
Gerichts-Amt des Majorats Ruda u. Biskupib- 


Matthes. 

Die gewölbten Kreuzaänge im innern Hofe 
des Hebammen ⸗Inſtituts ſollen hen 
und die dabei zu gewinnenden Materialen dem 
Unternehmer ‚überlaffen werden. Zur Verdin⸗ 
gung der Arbeit und reſp. Verkauf der Ma⸗ 
terialien, wird der Termin auf den 24. d. M. 
Nachmittags 3 Uhr im Inftituts⸗ Gebäude, 
zimmer Nr. 20, abgehalten werden. Die näs 
heren Bedingungen ſind bei dem Unterzeich⸗ 
Sr T. Teichſtrage Nr. 5 — täglich von 
2 bis 3 uhr zu erfahren. f 

Breslau, den 18. Oktbr. 1844. 

Spalding, Königl. Bau⸗Inſpektor. 


Am Tanzunterricht 
(unter Leitung des Wel Baptifte), welcher 
den 5. November, Abends 7—9 Uhr, in mei⸗ 
ner Penfionsanftalt beginnt, können noch einige 
aare Theil nehmen. N 
: Julie 2 2 Peierls, geb. Urbach, 
Graupenſtraße Nr. 16, 


— 


Holz⸗Verkauf. 

Vom 1. October d. J. ab wird in den 
Dominial⸗Forſten zu Moſchen, Neuſtädter Kreis, 
ine Meile von den Poſtſtationen Ober⸗Glo⸗ 
gau, Zülz und Chrzelitz entfernt, täglich mit 
aan img des Sonntags, von einer Parthie 
von etwa 

400 Klaftern Eichen Leib: und Stockholz, 

160 Schock Eichen Gebundholz, 5 
1300 Stück Schiffs⸗Prangen von verſchiede⸗ 

nen Dimenſionen 

und eine Quantität Eichen Rundhölzer zum 
Gebrauch für Zimmerleute, Müller und Stell: 
macher, auch andere Holz Arbeiter, jede belie⸗ 
bige Menge, aus freier Hand zu billigen Prei⸗ 
fen zum Verkauf geftellt, und werden Kauf⸗ 
lustige eingeladen, ſich an den mit dem Ver⸗ 
kauf beauftragten Herrn Förſter Krauſe in 
Moſchen zu wenden. 

Was von dieſen Holz⸗Vorräthen bis zum 
23. October d. J. unverkauft bleibt, ſoll an 
dieſem Tage Morgens 9 uhr durch den Herrn 
—8 3 au Moſchen an den Meiſt⸗ 

egen baare i 
en geg Zahlung verſteigert 

Die Hölzer werden auf den Lagerplätzen in 
dem Moſchner Revier verkauft, und belieben 
ſich Käufer in dem Kretſcham zu Moſchen 
einzufinden. 


£ Bücher ⸗ Auction. 

Eine Sammlung Bücher, juriſtiſchen und 
kameraliſtiſchen Inhalt; desgl eine Parthie 
polniſcher Bücher aus allen Fächern der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, ſollen 

Mittwoch, den 23, dieſ. Mts., 

Nachmittags 2 Ahr, 
in Nr. 48 Schmiedebrücke (Hotel de Saxe) ge⸗ 
gen baare Bezahlung verſteigert werden. Das 
gedruckte Verzeichniß iſt bei dem unterzeichne⸗ 
ten Reuſche Str. Nr. 37 gratis zu erhalten. 

Breslau, den 11. Oktober 1844. f 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


F,: TT:. . — 


Am Aften d. Mts., Vormittag 9 uhr und 


Nachmittag 2 uhr, ſollen die im Reder⸗ 


ſchen Pfandleih⸗Inſtitute, Kupferſchmiedeſtraße 


verfallenen Pfänder 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 18. Oktober 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Wagen ⸗Auktion. 


Am 21ſten d. M., Mittags 12 Uhr, 


ſollen Ohlauer Straße vor dem Gaſthofe 


zum Rautenkranz 
eine Reiſe⸗Britſchke und 
ein Staatswagen, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 18. Oktober 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion, 

Am 2öften d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſoll in Nr. 8, goldene 
Radegaſſe, aus dem Nachlaſſe des zu Kreuz⸗ 
burg verſtorbenen Juſtiz⸗Amtmanns und Land⸗ 
r eſſor Strützki 

mmlung vorzüglicher Kupferſtiche 
der berühmteſten, älte 1 
fler aus Ag u. neueren Mei 

ſo wie Pe 
eine Sammlung Bücher, juriſtiſchen, ge⸗ 
ſchichtlichen, belletriſtiſchen ꝛc. Jabel, 2 
öffentlich verfteigert werden. Der gedruckte 
Katalog iſt in den Buchhandlungen der Her⸗ 
ren Mar und Comp. und Ferdin. Hirt zu 


haben. 
10. Oktober 1844. 
Wee ee g. Auktions⸗Commiſſar. 


us⸗Anzeige. j 
Den 4. ar d. 3. von Vormittags 
9 uhr an p u in dem auf ber Burgſtraße 
sub Nr. I et als dem Kaufmann Scha⸗ 
cher zugehörigen Hauſe allhier mehrere Weine 
auf Gebinden, als 0 
. 2 Ohm Laubenheimer, 3 Oxhoft Franz⸗ 
wein, / Ochoft Pedreo Hemenis, ½ 
Orhoft Mus at Lünell, Orholt Franz⸗ 
branntwein und 1 Eimer weſtindiſchen 
um g 
daaden Mei i leic 
b Meiſt⸗ und Beſtbietenden gegen g 
Käufe, Badlung ößt entlich verſteigert, wozu 
S eladen werden. 
Meidnig, den 10. Oktober 1844. 
Wandt. 
In einer d Al AL 


ner der q 
en Provi volkreichſten und wohlhabend⸗ 
ala adte Schleſiens ift eine ſehr 
lung in Pauſch zune Herren⸗Garderobe⸗Hand⸗ 
läufig wird nur ein ogen zu verkaufen. Bor: 
ahlung verlangt. 8 verhältnißmäßige Ein⸗ 
205 im Commiſſions⸗ . 4 . 8 775 
F. S. gentur⸗Comptoir 
vo C. ©. Gabeiell, in Breslau, 
traße Nr. 1, 
Ein Freigut, im Werth von 4000 bis 
Rthl., > ein Straßenkretſcham en 
wirthfchaft werden zu kaufen beabſichtigt dur 0 
das Fommiſſions⸗Comtoir des C. Hennig 
in Breslau, Ring Nr. 48. f 


— 2223 


Zweite Beilage zu NE 246 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 19. Oktober 1844. 


Da der hier unterzeichnete Niemandem die 
Erlaubniß zur Beſchießung | einer Radwanitzer; 


Jagd ertheilt hat, ſich aber dennoch einige | un RN 
Unberufene erfrecht haben, dieſe Jagd zu be⸗ Ort ganz auf und will damit fo ſchnell wie E. F. 


Lichtbilder⸗Portraͤts. 


42, Ecke der Schmiedebrücke. 


ſchießen, fo verſichere ich hierdurch einem Je⸗ 
den, der mir einen Wilddieb in der Art nach⸗ 
weiſet, daß ich denſelben zur geſetzlichen Strafe 
ziehen kann, eine Belohnung von Zehn Tha⸗ 
lern, und übertrage außerdem noch dem dor⸗ 
tigen Gerichte die Bewachung meiner Jagd 
durch Beſtellung eines Feldhüters. 

Breslau, den 18. Oktober 1844. 

H. Palm, Lieutenant a. D., 
Ohlauer Str. Nr. 44. 
f Anzeige. 

Einem verehrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich die Reſtauration in 
Cattern in Pacht übernommen habe, und 
Sonntag den 20. Oktober die Einweihung mit 
Tanzmuſik ſtattfindet. Für gute Speiſen und 
Getränke werde ich ſtets ſorgen und bitte um 
gütigen Zufprud. 

Cattern, den 19. Oktober 1844. 

Carl Blümel, Gaſtwirth. 
Vorläufige Anzeige. 
Im Monat Mai 1845 verlege ich meine 
Gaſtwirthſchaft unter der unveränderten Be⸗ 


nennung 

Hötel de Rome, 
von der Breslauer Straße Nr. 16 nach Wil⸗ 
helmsſtraße und Wilhelmsplatz⸗Ecke Nr. 1. 

Zwei Speiſeſäle und 44 Logiszimmer bieten 
die Ausſicht auf den Paradeplatz und die Pro⸗ 
menade. Neu erbaute Stallungen und Remi⸗ 
ſen werden in großer Anzahl vorhanden ſein. 
Die Nähe der Poſt, des Theaters, der Geſell⸗ 
ſchaftshäuſer und des Marktes geben der Lage 
des Hauſes einen Vorzug, welcher hier wohl 
nicht überboten werden kann. 

Indem ich dieſe vorläufige Anzeige allen 
Gönnern, Freunden und dem reſp. reiſenden 
Publikum mache, beehre ich mich, um geneigte 
Fortſetzung des mir ſo vielſeitig geſchenkten 
Vertrauens und des Beſuches auch in dem 
bisherigen Lokale bis zur Verlegung ergebenſt 


zu bitten. 4 
Poſen, den Oktober 1844. 
90 J. M. Lauk. 


Ergebenſte Anzeige. 
Einem hohen Adel z und geehrten Publikum 
der öfteren Nachfrage entgegenzukommeg, habe 
ich außer meiner Fabrik franzöſiſcher Hand⸗ 
ſchuhe auch ein gut aſſortirtes Lager von 
Wild⸗, Ziegen und andern Waſchtieder⸗Hand⸗ 
ſchuhen beigelegt, welches ich zur gütigen Be⸗ 
achtung empfehle. b f 

J. W. Sudhoff jun., 

Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe, 

Biſchofs⸗Straße Nr. 7 


und 
Schweidnitzer Straße Nr. 39. 


Gorckau, 17. Oktbr. 


Die Unterzeichnete fordert alle Diejenigen, 
welche der hieſigen Brauerei noch Fäſſer zu⸗ 
rückzuliefern haben, hiermit auf, dieſelben in⸗ 
nerhalb 14 Tagen zur Vermeidung gerichtli⸗ 
cher Klage hierher oder in den Bierkeller: 
Albrechtsſtraße Nr. 11 zu Breslau zu ſenden. 

Die Brauerei⸗Verwaltung. 
8909030300 09900900095 
Mit heutiger Poſt erhalte ich aus & 
8 Mexiko eine lebende See⸗ 

Schildkröte. Sie wiegt 120 
Pfd. Es iſt dies wahrſcheinlich das 
erfte lebende Exemplar einer See: 
Schildkröte von folder Größe, 
die in Schleſien angekommen iſt. 
Ich werde dieſelbe fpäter von mei⸗ 
nem Hamburger Koch zubereiten 
laſſen, bis dahin aber iſt ſie bei 
mir F. ſehen. \ 

C. F. Werner, Weinhandlung, 
Schweidnitzer Straße Nr. 28, 
vis a. vis dem neuen Theater. 


9920000909 000: 


Damenpug-Anzeige. 
Direkt aus Lyon ſämmtliche Stoffe bezie⸗ 
hend, empfiehlt nach den neueſten Modells 
gearbeitet ihr Lager von Damenputz zur ge⸗ 
neigten Beachtung: die Damenpuͤtz⸗Handlung 
von Maria Morſch aus Leipzig, 
Ring Nr. 51, erſte Etage. 


Steinkohlen⸗Anzeige. 
Ich verkaufe auf meiner Niederlage auf 
dem Thurmhofe vor dem Nikolai⸗Thore: 
Stück⸗Kohlen à 32 Sgr. pr. Tonne, 
Anthrazitin⸗Würfel a 1 Kthlr. pr. Tonne, 
feine Schmiede⸗Kohlen à 22 Sgr. Be. Tonne, 
Brenn⸗Kegel & 8. Sgr. pr. Shot N 
Guſtav Döring, 
Comtoir: Junkernſtraße Nr. 5. 


J. Ein Billard, 
ſchön gearbeitet, nebſt allem Zubehör, ſämmt⸗ 
lich gut im Stande, iſt billig zu verkaufen in 
Prausnitz bei Kitſchelt. 
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Bei jeder 
Witterung. y 
Julius Brill, Ring Nr. 


Der Ausverkauf wird fortgeſetzt 


d bemerke ich, daß dies kein Scein-Ausverkauf iſt; ich gebe mein Kleidergeſchäft hier am 


räumen. 
Podjorsky, Schuhbrücke Nr. 27. 


In geheiztem 
immer. 


Fuͤr Damen. 


unterzeichnete empfiehlt ganz ergebenſt die neueſten Leipziger und Wiener Moden von 


Damen⸗Hüten, Hauben, Auffätzen, Goiffuren ꝛc., 
dernſten Putzfedern, Blumen, Kränze und Bänder. 
Winterhüte zu zurückgeſetzten Preiſen zur gütigen 

Eliſe Stiller, 


desgleichen eine große Auswahl der mo⸗ 
Gleichzeitig empfehle ich eine Parthie 
Beachtung. 

Riemerzeile Nr. 20, erſte Etage. 


Mocca ⸗ 


Kaffee, 


à Pfd. 10 Sgr. empfehlen, und haben denſelben auch täglich friſch gebrannt vor⸗ 


täthig: 


Mentzel u. Comp., 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


9 Aeußerſt billige 


Conditor-Waaren, 


im Einzelnen ſo wie zum Wiederverkauf, beſonders die ſeit Jahren ſo beliebten Malzbonbons 
für Huſten⸗ und Bruſt⸗Leidende, ebenſo Stangenkalmus, große Pomeranzenſchaalen, Nürn⸗ 
berger Lebkuchen, ſo wie gute reinſchmeckende Chocolade, alles in vorzüglicher Güte und 
friſcher Waare, ift ſtets vorräthig bei S. Erzellitzer, Neueweltgaſſe 36, im gold. Frieden. 


Casperke's Wintergarten. 
Sonntag den 20. Oktober: 


Schweidnitzer Straße Nr. 33, nahe 
am Ringe, iſt wegen eingetretenem To⸗ 


Groß s Nachmittag ⸗ Konzert des fall die erſte Etage, in welcher 
bisher ein Putzhandlungs⸗Geſchäft geführt 
wurde, fofort oder von Weihnachten d. 
J., ſpäteſtens Oſtern 1845 ab, zu ver⸗ 
miethen. 


à la Gungl. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Mentzel's Wintergarten. 
Sonntag den 20 Oktober: 
Großes Konzert. 
Das Nähere befagen die Anſchlagezettel. 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 


und Konzert, heute Sonnabend, wozu erge⸗ 
benſt einladet: Seiffert, Dom im Großkretſch. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich hier⸗ 
mit an, daß ich noch ein zweites Ge⸗ 
ſchäft mit Emment haler, Schwei⸗ 
zer⸗, baieriſchem, echtem Limbur⸗ 

er⸗ und grünem Kräuter⸗Käſe, 
deumarkt Nr. 26 im blauen Haufe 
eröffnet habe, und offerire die billigſten 


Preiſe. 
Johann Boͤhm. 
Echt engl. Werkzeuge 


für Tiſchler, Drechsler, Zimmerleute ꝛc. 
empfing in dieſen Tagen eine neue Sen⸗ 
dung, und empfiehlt dieſelben in großer 
Auswahl: 

Robert Moritz Hörder, 
Ohlauerſtr. Nr. 83, Eingang Schuhbrücke. 
Ein Buchbinder⸗Lehrling 
findet ein ſolides Unterkommen. Das Nähere 
Albrechtsſtr. Nr. 53, im Klemptner⸗Gewölbe. 


Gorckau am Zobten. 
1000 Schock Birkenpflanzen fiehen bei 
dem hieſigen Dominio zum Verkauf. 


Taapeten 


empfing noch einen Transport, und empfehle 


ſolche in den ſchönſten Deſſins, zum Preiſe von 


5 Sgr. an, einer gütigen Beachtung. 
Robert Moritz Hörder, 
Ohlauerſtraße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


Beſten fetten 
geräucherten Silberlachs 
empfiehlt billigſt: 
C. G. Oſſia, 
Nikolai⸗ und Herrenſtr.⸗Ecke Nr. 7. 


Die erſte Sendung von 


Hamburg. Rauchfleiſch 


und ächten 


Teltower Ruͤbchen 


empfingen und empfehlen: 
pr Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Str. Nr. 80. 


Ein Handlungs⸗Lehrling 


findet ſogleich ein gutes Unterkommen durch 
das Agentur⸗Comtoir Schuhbrücke Nr. 23. 


Stiere⸗Verkauf. 
Das Dominium Wallisfurth bei Glatz offe⸗ 


rirt 2 Stück 1% jährige Stiere (ſchwei⸗ eignet, iſt zu vermiet 
beziehen. 


zer Race) zum Verkauf. 


Eine Redwiner Goldfuchsſtute, 
ſehr fromm und truppenthätig, 
7 Jahr alt, 5 Fuß, 3 Zoll groß, 
> ift Tauenzien⸗Plaz Nr. 1, für 

150 Rthl. zu verkaufen. 

Auf Termino Weihnachten ist Tauen- 
zienstrasse Nr. 31 B. zum Ko- 
meten eine Wohnung von zwei Stuben, 
Küche, Entree und dem benöthigten Bei- 
gelass zu vermiethen. Das Nähere beim 
Eigenthümer, 

Zu vermiethen: Ein Handlungs⸗Lokal nebft 
Schreibſtube von Oſtern 1845 ab. Ein Nä⸗ 
heres Karlsplatz Nr. 1, zweite Etage. 

Eine freundliche Stube nebſt Kammer ift 
Term. Weihnachten zu vermiethen: Kleine 
Holzgaſſe Nr. 4. 


Billard⸗ Verkauf. 

Ein gut gehaltenes Billard mit Zubehör 
ſteht Nr. 9 zu Morgenau bei Breslau für 
35 Thlr. zu verkaufen. 

Ein Brettwagen, ſtandhaft gebaut, faſt wie 
neu, ſteht zu verkaufen Oderthor Mehlgaſſe 
Nr. 7 beim Eigenthümer. 

Ein Muſiklehrer wünſcht noch einige Stun⸗ 
den im Flügel: und Geſang⸗AUnterricht zu 
ertheilen. Nähere Auskunft ertheilt Herr Dr. 
Ramtour, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


Intonlenftraße Nr. 18 ift eine kleine freund- 
liche Stube für einen Herrn zu vermiethen. 
Zu erfragen 3 Stiegen hoch. 5 

Gut meublirte Quartiere ſind rer. 
Wochen und Monate zu vermiethen Ritter⸗ 
platz Nr. 7 bei Fuchs. i 

Eine fehr vortheilhaft am Ringe, vis avis 
dem al gelegene ude iſt zu 
vermiethen. Das Nähere bei der Wittwe 
Schönfeld daſelbſt. 8 


Ohlauer Straße Nr. 43 ift eine und auf 
Verlangen auch zwei fein möblirte Stuben 
vald zu vermiethen. 


dald u be 
u vermiethen 

iſt Ring Nr. 36 die dritte Etage, beſtehend 

in 2 Stuben, Küche und Beigelaß. Das Nä⸗ 

here im zweiten Stock daſelbſt. 


Eine Bude 
am Ringe vortheilhaft gelegen, iſt entweder 
bald oder zu Weihnachten d. J. zu vermie⸗ 
then und das Nähere Ring Nr. 36, im zwei⸗ 
ten Stock zu erfahren. 
br . —————————......ñ— 


Ein ſtiller, pünktlich zahlender Mi 
bald ein Quartier ohne Meubles befehens 
aus Stube mit Alkove, auf einer der Haupt: 
ſtraßen im Mittelpunkte der Stadt. Adreſſen 
unter H. D. P. wolle man bei Hrn. Horr⸗ 
witz, Albrechtsſtr. 4, im Verkaufslokale abgeben. 


Koſterſtraße Nr. 80 iſt zu vermiethen eine 
Wohnung von 5 Stuben, 1 Kabinet, Küche 
und Zubehör, ebenſo Stallung und Wagen“ 

Die 1. Etage Schmiedebrücke Nr. 1, 


1 { Geſchaftslokale auch 
am Ringe, die ſich ben und Weihnachten zu 


> 


’ 


” 


” 


SD 
Co u 


meiner conceſſionirten Schnellfuhren 


ab Berlin für den Winter 1844/45. 


Nach Königsberg, Tilſit und Memel, täglich. 


Hinterpommern über Stettin, täglich. 
Breslau, einen Tag um den andern. a 
Leipzig, Dienftag, Donnerſtag und Sonnabend. 


Offenbach, 


desgleichen. 


2126 


Ein Rittergut 


& in dem Werthverhältniffe von circa 40 bis 
50,000 Rtl. wird zu kaufen gewünſcht. Selbſt⸗ 


verkäufer werden erſucht, die diesfälligen Ueber⸗ 
ſichten, unter genauer Angabe des Guts, und 
den zunächſt gelegenen Städten und Strom, 
nebſt Bonität des Ackers, Wieſen und Wal⸗ 
dungen, verſiegelt, unter der Bezeichnung 
A. G., in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, im 


Gomptoir franco abgeben zu laſſen. Die ftrengfte 


Diskretion von Seiten des Kaufers wird hier⸗ 


126 mit zugeſichert. 


Hamburg und Mecklenburg⸗Schwerin, desgleichen. 
ge und Warſchau, Mittwoch und Sonnabend. 


tralſund und : 

Nach einer Uebereinkunft mit den reſp. Directionen der Frankfurter und Stet: 
tiner Eiſenbahn befaſſe ich mich vorzugsweiſe auch mit der Spedition der nach die⸗ 
ſen Touren zu verſendenden Güter. 

Außerdem bietet der in meinen Gafthöfen „zur Stadt Frankfurt a. M.“ und 
„weißen Schwan“ ſtattfindenden Frachtverkehr jederzeit die billigſten und zuverläſſig⸗ 
ſten Frachtgelegenheiten nach allen Richtungen dar. Da ich dem Speditionsgeſchäfte 
nur allein meine ganze Aufmerkſamkeit widme, ſo laſſen die bedeutenden Verſendun⸗ 
gen bei den ſtrengſten Grundſätzen zuverſichtlich eine billige und prompte Bedie⸗ 
nung verſprechen. Berlin. 


n Etablifjements-Anzeig 


vorpommern, 


den 1. Oktober 1844. 
Moreau Vallette . Königl 9 


Zn ER 


= * a rn, 
RE ES 


desgleichen. 


offpediteur. 


e. 


Hiermit beehre ich mich, die Eröffnung meiner auf hieſigem Platze neu begründeten 


in dem ehemalige 
r N El 


Tuch⸗Handlung 


iſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 6, 


n Geſchäfts⸗Lokale der Herren Gebrüder Polacke, 


ergebenſt anzuzeigen. — Das vor einigen Tagen eingetroffene ganz neue Lager von 
feinen niederländiſchen, feinen, mittlen und ordinairen inländiſchen Tuchen in allen modernen 
Nuancen, ſo wie franzöſiſchen, engliſchen und niederländiſchen Stoffen zu Beinkleidern und 
Weſten, verbunden mit einem Sortiment bunter und weißer Flanelle, ſetzt mich bei genauer 
Sachkenntniß und meinen beſcheidenen Anſprüchen in den Stand, den Anforderungen der 


Zeit zu genügen. 
Indem ich di 


ſpreche ich bei reelſter Bedienung die möglichſt billigſten Preiſe. 


Robert Auguſtini. 


Neues Etabliſſement. 


es neue Geſchäft zur gütigen Beachtung angelegentlichſt empfehle, ver⸗ 


Einem hochzuverehrenden Publikum beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß 
ich unter endesſtehender Firma hierſelbſt eine 


Parfuͤmerie⸗Waaren⸗Fabrik 

errichtet, und in Stadt Rom, Eingang von der Biſchofsſtraße, ein Gewölbe eröffnet habe. 
Um den geneigten Zuſpruch eines hochzuverehrenden Publikums ergebenſt bittend, wird es, 
bei gründlicher Kenntniß des Geſchäftes, mein eifrigſtes Beſtreben ſein, ſtets durch Vorzüglich⸗ 
keit der Fabrikation, prompte und billige Bedienung das mir gütigſt zugewandte Vertrauen 


zu befeſtigen. 


Gleichzeitig erlaube ich mir zu bemerken, daß ich von nun an den ſeither an hieſige 
Herren Schüſſel u. Juſt übertragenen Debit meines ächten 


haarerzeugenden gruͤnen Kraͤuteroͤles 


allein übernommen habe, und ſelbiges zum Preiſe von 25 Sgr. pro Flacon verkaufe. 

Durch vieljährige unabläſſige Bemühungen iſt es mir gelungen, dieſes aus reinen vege⸗ 
tabiliſchen Stoffen zuſammengeſetzte Oel im höchſten Grade der Vollkommenheit herzuſtellen, 
und kann ich daſſelbe mit ueberzeugung als das von allen derartigen angepriefenen Fabrika⸗ 
ten einzig und allein wahrhaft wirkſame und zweckmäßige Mittel empfehlen, um 
ſowohl auf gänzlich kahlen Stellen des Kopfes Haarwuchs zu erzengen, als auch 
durch den Gebrauch, das Ausfallen und Ergrauen zu hindern, und den Grund zu den reiche 
ſten und üppigſten Haaren zu legen. * = 

Möchten recht Viele daran Leidende ſich von der Untrüglichkeit meines grünen Kräuter⸗ 
Oeles, wofür ich zu vielfache Beweiſe habe, überzeugen, damit mir die Freude werde, einem 


ſo allgemeinen Bedürfniſſe genügend abgeholfen zu haben. 


Auswärtigen Wiederverkäufern bewillige ich einen angemeſſenen Rabatt. 


Sodedesdsssggangdesgssessesgegssesessddes 
Unterricht im Franzoͤſiſchen! 


E. E. Aubert. 


— — 


% 


Theoretiſcher und praktiſcher, befonders äußerſt gründlich grammatikaliſcher Unter: B 
richt in der franzöſiſchen Sprache wird an Kinder oder Erwachſene beider Geſchlechter & 


b billig ertheilt. Das Nähere Schuhbrücke Nr. 45, in der Franklinſchen 
f 3 d 88805 f 


ten Transport erhalten, 
die Haupt⸗ 


Talgſeife 
Palmöl 


© 
2 
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es. Flacon 20 Sgr. mit Gebrauchs⸗Anweiſung⸗ 


Orientaliſcher aromatiſcher Haarbalſam. 


Von dieſem anerkannten Mittel für Haar⸗ und Barterzeugung hat den längſt erwarte⸗ 


Soda Seife 


was nicht verfehlt, den geehrten Abnehmern a 


5 a Pfd. 4¼½ Sgr. 


nzuzeigen: 


Niederlage bei Carl Wyſianowski, Ohlauerſtraße Nr. 8. 


bei Entnahme von 5 Pfd., bei Partien und Kiſtenweiſe billiger, empfehlen: 
Opitz u. Schmidt, i 
Albrechts-Straße Nr. 37, im Comtoir. 


| Frische eng 


verkauft fortwährend 


l. Fett- Heringe 


5052 St. incl. Geb. 1 Rthl., d. St. 1 Sgr. 


Diese Heringe sind so fett, fein und delikat, dass denselben die besten hol 
ländischen Heringe bedeutend nachstehen. Gleichzeitig empfehle 


ollandischen, Schottischen Voll-, Gross-Berger- und volle 
zwei Adler-Kisten-Heringe, in Tonnen, kleinen Gebinden und 
Stückweise zu ganz billigen Preisen. 


C. F. Rettig, Be 


Oderstrasse Nr. 24, in 3 


Dosami 
1000 Stück 
nahme 


i 


Gute abgelagerte Cigarren. 


os pro 1000 Stück 9 Rihlr. 


0 Kthlr. 
die 


a 
Cabannas pro 1000 Stute 


Weinhandlung von Carl Wyſtanswöki, 


ro Zaufend 9 Rthlr. 
1 Kthlr., 5 5 zur 
hlauerſtraße Nr. 8. 


Perroſſier pro 
gütigen Ab⸗ 


Große Mühle zu Oels. 

Ein hochgeehrtes auswärtiges Publikum 
wird hiermit ganz ergebenſt in Kenntniß ge⸗ 
fegt: wie von jetzt ab an jedem Tage — 
Sonn: und Feſttage jedoch ausgeſchloſſen — 
aus unſerem Vorraths⸗Magazin ſteuerfreies 
Dauer⸗Mehl in beliebigen Sorten, zu civilen 
Preiſen und in guter Qualität, ſowohl gegen 
Baarzahlung, wie auch zur Bequemlichkeit für 
die Herren Gutsbeſitzer und reſp. übrigen 
Landbewohner durch Getreideumtauſch, zu ha⸗ 
ben iſt. Oels, im Oktober 1844. 
Die Societät der Großen Mühle. 


Rindvieh⸗Verkauf. 


Auf dem Dominialhofe zu Fröbeln bei 
Löwen ſollen Dienſtag den 29. Oktober, Vor⸗ 
mittags 10 uhr, circa 20 Stück Kühe und 
Kalben, ſo wie 2 Stammochſen, ſämmtlich 
Schweizer Abkunft, meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
einladet: 

das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Löwen. 


Soangeangesesss ase 


Ausverkauf. 


Da ich Willens bin, mein Tuch⸗ 
Ausſchnitt⸗Geſchäft ganz einzuſtel⸗ 
len, ſo offerire ich die aus den er⸗ 
ſten Fabriken bezogenen Waaren⸗ 
Vorräthe, beſtehend in Niederlän⸗ 
diſchen und inländiſchen Tuchen, 
9% und Halbtuchen, Bukskins, 
Flanells ꝛc., in den gangbarften 
Farben und Qualitäten, zu Ein⸗ 
2 kaufspreiſen und unter denſelben 
2 ergebenft. 


A. Bethke, 3 
o ν,ν, SSS 


Gebirgs⸗Preiſſelbeeren 


friſch geſotten, empfing ich eine Partie und 
empfehle ſolche in Fäßchen zu 30—40 Pfund, 
das Pfund für 1 Sgr. 


Gotthold Eliaſohn, 


Reuſche Straße Nr. 12. 


A echte Teltower Rübchen 
empfing und empfiehlt 4 
Chriſt. Gottl. Müller. 


Von Berlin und der Leipziger Meſſe zurück⸗ 
gekehrt, erlaube ich mir, den Empfang meiner 
perſönlich dort eingekauften Arm⸗ und Kron⸗ 
Leuchter, Bronce-Gardinen⸗Verzierungen und 
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Rahmen, feine Eiſengußwaaren und Nippſa⸗ 


chen, anzuzeigen. j 

Auch empfehle ich mein wohl ſortirtes La⸗ 
ger ſelbſtgefertigter Goldleiſten, Spiegel in 
Barok⸗ und andern Goldrahmen. 

Die Einrahmung der Bilder und Vergol⸗ 
dung auf Stein, Eifen und Holz, wird ſchnell 
und zu den ſolideſten Preiſen gefertigt. 

5 F. D. Ohagen, Vergolder, 
Nikolaiſtraße Nr. 13. 


Anzeige fuͤr Damen. 


Die neueſten Pariſer Schnürmieder, auch 


Dresdener Conſervations⸗Schnürmieder, mit 


Luft gefüllte, & 3 Rthlr., und Schnürmieder 

für ſchiefe Kinder, wodurch ſich dieſelben nur 

grade halten können, ſind vorräthig bei 
Bamberger, Ohlauerſtraße Nr. 64 


8 Die erſte Sendung 
Aechte Teltower Rübchen 
empfing und offerirt 

Carl Straka, 5 
Albrechtstr. 39, d. Kgl. Bank gegenüber. 


Ein Paar geſunde Wagenpferde, Dunkel⸗ 


üchſe, Langſchwänze, find zu verkaufen: Jun: | Nieconto 


ernſtraße Nr. 31. 


Anugekommene Fremde. 

Den 17. October. Hotel zum welßen 
Adler: HH. Reg.⸗Viece Präſident v. Weſt⸗ 
phalen, Reg.⸗Räthe v. Woringen u. Kraufe 
a. Liegnitz. HH. Kammerherr Bar. v. Roth⸗ 
kirch a. Panthenau. HH. Geh. Reg.⸗Rath 
Riedel Kammerger.⸗Rath Mannkopff, Ban⸗ 
quier Ruben, Afjeffor Fournier, Geh. Finanz⸗ 
rath Mellin u. ae Maſſen a. Berlin. 
Hr. Major Mannkopff a. Wahiſtatt. Hert 
Oecon. Burow a. Karſchau. Hr. Baron von 
Tſchammer a. Dromsdorf. Hö. Gutsbeſitzer 
Heine a. Kunzendorf, Gr. v. Dyhrn a. Ulbers⸗ 
dorf. H ß. Bürgermeifter Ullis u. Kaufleute 
Offermann a. Sorau, Lieber a. Wien, Reich⸗ 
holdt a. Bayreuth, Watterlothe a. Koblenz. 
Hr. Ober⸗Ingenieur Engel a. Sommerfeld. 
99. Senator Schubert u. Syndikus Reinſch 
a. Liegnitz. Hr. Pr. Lieutenant Kulmiz aus 
Schweidnitz. Hotel zur goldenen Gans: 
Hr. Gr. v. Maltzan a. Frankfurt a. M. Hr. 
Reg.⸗Rath Schimmelpfennig a. Liegnig. Hr. 
Major v. Vincke aus Olbersdorf. Hr. Geh. 
Sanitätsrath Dr. Martine a. Leubus. Herr 
Dom + Vicarius Schmidt aus Gneſen. Here 
Gutsbeſ. v. Saliſch aus Jeſchüg. Hr. Dr. 
Weiß a. Coldig. HH. Fabrikanten Borfig, 
Zoller u. Entreprerneur Ehlert aus Berlin. 
PP. Kaufl. Harzfeid a. Mannheim, Bottomley 
a. Süd-Amerika, Wollmann a. Aufhalt, Fied⸗ 
ler a. Opatowek. Hr. Baumeiſter Gröger a. 
Freiwaldzu. Hr. Ingenieur Hodgſon aus 
Ullersdorf. — Hotel de Sitefie: Hr, Major 
Gr. v. Praſchma a. Falkenberg. Hr. Landes: 
Hauptmann u. Landrechts⸗Präſident Freiherr 
v. Badenfeld a. Troppau. Hr. Gutsbeſ. von 
Steinhauſen aus Eckwertsheide. Hr. Bau⸗ 
meiſter Ludewig a. Bunzlau. Hr. Rath Grod⸗ 
zicki a. Warſchau. HP. Hauptleute Melzer 
a. Rawicz, Schmidt a. Frankenſtein. Herr 
Hof⸗Theater⸗Maler Sachetti a. Prag. Ein⸗ 
wohnerin Stockinger a. Wien. Hr. Lieutn. 
Marx a. Gaumitz. Hr. Kaufm. Willner a. 
Lüben. — Hotel zu den drei Bergen: 
DH. Ob. Reg.⸗Rath Scharfenort, Geh. Com⸗ 
merzienrath Ruffer u. Kaufleute Kerger aus 
Liegnig, Möller aus Altenburg, Kanold aus 
Maltſch. Hr. v. Falkenſtein a. Freiburg. Hr. 
Juſtizrath Sacke a. Poſen. Hr. Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Drogand aus Neumarkt. 
Herr Dr. Quandt aus Krakau. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Hö. Gutsbeſitzer von 
Grabowski a. Warſchau, v. Walter a. Poln.⸗ 
Gandau. Hr. Landſchafts⸗Direct. v. Tſcham⸗ 
mer aus Hochbeltſch. Hr. Landrentmeiſter 
Brühl a. Liegnitz. Hr. Reg.⸗Conducteur du 
Moulin a. Bunzlau. — Deutſches Haus: 
Hr. Kaufm. Mamrot 
goldene Löwen: Hr. Kaufm. Altmann a. 
Wartenberg. Hr. Gutsbeſ. Winkler a. Giers⸗ 
dorf. Hr. Thierarzt Bruno a, Gleiwig 
Rautenkranz: Hr. Ob.⸗Poſt⸗Direct. Balde 
a. Liegnitz. — Gelber Löwe: EH. Diaco⸗ 
nus Schwedler a. Trachenberg. Hr. Pfarrer 
Schulz a. Droſchkau. Hs. Lieut. Freyend a. 
Halbendorf,. — Weißes Roß: Hr. Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Menzel aus Bunzlau. 
Hr. Wirthſchafts⸗Inſpect. Franke a. Glogau. 
DH. Kaufl. Riedel a. Malkſch, Bett a. Kra⸗ 
kau, Guttmann a. Wartenberg. — Goldener 
Löwe: Hr. Lieut. Franken a. Neiffe. 

„Peivat + Logis. um Ringe 18: Frau 
Bürgermeiſter Scholz a. Reichenbach. — Neue 
Schweibnigerfir. 3: Hr. Kammerger. Referen⸗ 
dar Starke a Berlin. — Schweldnitzerſtr 5: 
Hr. Ob.⸗Bergrath Graf a. Brieg. — Kupfer: 
ſchmiedeſtr. 9: Hr. Geh. General- Poſtamts⸗ 
Secretair Peterſon a. Berlin. 


Geld- & Kffecten - Cours. 
Breslau, den 18. October 1844. 


Geld- Course, Briefe. | Geld. 
— — 
Holland. Rand-Duesten 2 — 
Kaiserl. Ducaten ng 5 113 ½ 
Friedriched r.. Er 13! 
Louise sa 21 Y — 5 
Polnisch Courant gm * 
Polnisch Papiergeld . . * * — 
Wiener Banco-Noten & 180 Fl, 105%, — 


Efeeten- Course. mr 
Staats-Schuldscheine 375 100%, 2 
Sechdl. - Pr. Scheine à G0 R. — = 91 
Breslauer Stadt- Obligat. 3% 100 An 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% 1 94 — 
Grosshera, Pos. Pfandhr. | 4 104 — 

dito dito dite % 98% — 
Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 27 100 2 

dito dito 800 K. 3% — nu 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 || 104 Ef 
dito dito . 4 — — 
dit« dito 3% 9% — 
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Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


— . — —⅞ĩ 
Thermometer 


17. October 1844.] Barometer 1 Ein, 
8 E. inneres. | a Wind. | 
. 2 = 
9 S 
SW 


— u 
Morgens 0 uhr. 270 1. 90f+ 10, f 7, 6] 1, 0 überwoͤlkt 
Morgens 9 — ser I ot ee u. ir 
Mittags 13 Uhr 300 T 10, 804 %% J 2.2 Bew 7 
Fachmitt. J ug. 3 744 10, 00 10, 8 2 4 18° 5 eier 
Abends 9 uhr. 8, o o, 9 19° S] Haldheiter 
TTTgemperatur Minimum + 7, 6 Marimum T. 10, 8 Oder + 9, r 


a. Leipzig. — Zwei 


